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Zur Entwicklung der
Sozialdemokratie.

Der Wiener Sozialiſtentag hat zwar den Herren der
deutſchen Sozialdemokratie eine eipfindliche Schlappe bereitet,
aber es wäre verfehlt, daraus auf einen Niedergang der
ſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland ſchließen zu wollen. Die
einzige Folge wird vorausſichtlich die ſein, daß die kräftigere
Tonart in der Partei wieder etwas mehr zur Geltung gelangt,
anderweit praktiſche namentlich in den Wahlen zum Aus-
druck gelangende W en ſind daraus nicht zu erwarten.Die üngſten wie die Anarchiſten verfügen zit Zeit noch

nicht über eine parlamentariſche Vertretung und die Gefolg-
ſchaft der Herren Werner und Bebel findet ſo an der Wahl
urne mit den Mannen Eugen Richters zuſammen, wenn es
gilt, einen Vertreter der e Ordnungsparteien ge
meinſchaftlich niederzuſtimmen. Daß die immanente Entwicklung des
deutſchen wie des ausländiſchen Sozialismus mit Nothwendigkeit
z einem immer ſtärkeren ne des extremſten Radikalismus
ringt, der ſich mit unfehlbarer Gewißheit bis zur brutalen
Propaganda der That“ ſteigern muß, das

haben wir an dieſer Stelle bereits hervorgehoben.
Es iſt von großem praktiſchen Werth, über dieſe Thatſache

zur Klarheit zu gelangen. So flache und unbedeutende
Burſchen die Herren Werner und Wildberger de von denen
erſterer dem deutſchen r muthvoll den Rücken
gekehrt hat, ſo bedeutungsvoll iſt die Bewegung, die ſich an ihre
Namen knüpft, und eben weil die taktiſche Klugheit der rn
führer aller Schattirungen groß genug iſt, um eine Zerſplitterun
zu verhüten, darum ſind ſie doppelt gefährlich, weil die dur
beſondere Vorſichtsmaßregeln nicht behüteten wenig entwickelten
Jntelligenzen von den dröhnendſten Redensarten am leichteſten
einzufangen ſind. Unausbleiblich ſind die Herren Bebel, Lieb
knecht und Singer auf den Ausſterbeetat geſetzt und
jüngere Kräfte werden ihr Erbe antreten, wie der
politiſche Radikalismus und die ebenſo 48er Demokratie
ganz allmählich ſich in die ne Obſervanz verliert, ſo wird in nicht zu ferner Zeit die Sozialde-
mokrakie in den Anarchismus hinübergleiten wenn nicht
eingegriffen wird. Jn der parlamentariſchen Vertre
tung aber wird, wie geſagt, dieſe e r ſie über
haupt zum Ausdruck gelangt, niemals pra wirkſam werdenind doch auch J e der waſſerſtiefelnde Freiſinnn und
die Sozialdemokratie die Negationsparteien allen andern im allgenen Wortſinn konſervativ zu nennenden Parteien gegen

über.
Warum das hier ausdrücklich en wird Es dürfte

noch in aller Gedächtniß ſein, wie die Blätter aller derjenigen
Parteien, welche heutzutage die papierne Schutzmauer des
Grafen Caprivi bilden, den Ablauf des Sozialiſtengeſetzes am
1. Oktober 1890 als die Jnauguration einer neuen Aera in
der Bekämpfung der Sozialdemokratie begrüßten. Eine der
ſtets wiedergekäuten Phraſen, der man damals in der Preſſe

von der „Poſt“ bis zur r Zeitung“begegnete, war die, daß der eiſerne Ring, den das Ausnahme-
geſetz um die verſchiedenen Strömungen innerhalb der Sozial
demokratie geſchmiedet habe, nunmehr auseinandergefallen und
damit die Auflöſung der Partei, der Zerfall in ihre einzelnen

Glieder unausbleiblich ſei s werde der geſchloſſene Zug
der Arbeiterbataillone an die Wahlurne aufhören. Genug, man
geberdete ſich z in den Reihen Parteien, welche
damals das Zuſtandekommen des Geſe mit befürwortet
hatten, als ob ein politiſcher Fehler hinter
uns läge und man wies zur tfertigung der neuen Poſition
r darauf hin, daß Berlin, Hamburg und Leipzig
nicht gleich an allen vier Ecken in Brand geſteckt wurde. Und
in der That, die Sozialdemokratie fraß ſozuſagen
aus der Hand und in den Berliner Deſtillationen
wird noch mit bewunderndem Schauern den Jüngeren
erzählt, daß damals ein „Genoſſe“ bei Hofe geweſen iſt.
Daß c jener Zeit die Stimmen der Sozialdemokratie ſich
koloſſal gemehrt haben, das iſt nur von ſtreng konſervativer
Seite mit dem Erlöſchen des Geſetzes in a r ge
bracht worden; die andern Parteien haben ſich, ſei es abſicht
lich oder e Weiſe, den Kopf darüber nicht zerbrochen.
Bekanntlich ſonderten ſich die Deutſch-Konſervativen damals
auf das energiſchſte von denjenigen ab, welche über den Kardinal
punkt in der Berathung über die Verlängerung des Ausnahme-
geſetzes, nämlich überdie Ausweiſun ß7y e 3 gnißanders dachten
und ſie zögerten keinen Augenblick, tartell den Krieg an
zukündigen, falls die Frage der Geſtaltung des Sozialiſten
geſetzes zur Wahlparole erhoben werden ſollte. Sie wußten ſich
in dieſem Punkte eins mit dem Fürſten Bismarck, der am
25. Januar 1890 bei der dritten Leſung der Vorlage
nicht im Reichstag erſchien, unzweifelhaft deshalb nicht,
weil er zu den von der Majorität erwarteten r
nicht bereit war. Deshalb wurde damals das r abgelehnt
und der Nachfolger des Fürſten hat es für gut befunden, es
nicht zu erneuern, mit welchem Erfolg, das lehren unſere
Puligen Zuſtände. Denn wenn auch die Sozialdemokratie

egierungspartei geworden iſt, ſo hat ſie ihren revolutionären
Charakter doch keinen Augenblick verleugnet: Einſichtige be
haupten ja ſogar, ſie habe lediglich im wohlverſtandenen partei-
taktiſchen Intereſſe dem Handelsvertrage zugeſtimmt unddas Wetterleuchten des Anarchismus, die uſſrächung auf dem

Wiener Kongreß, ſie zeigen Jedem, der die Augen nicht mit
Abſicht verſchließt, wohin ein weiteres „Um den Vart gehen“
dieſer Partei führen muß.

So kann man denn und das iſt das eigentlich
Jntereſſante an der jetzigen Situation wiederholt in
den Blättern der Nationalli
dem Eingeſtändniß begegnen, daß neuerli wangsmaß
regeln gegen die Sozialdemokratie nothwendig ſeien. Die
Deutſchkonſervativen ſind ſeit 1878 keinen Augenblick
darüber im Unklaren geweſen, daß, ohne der Regierung weit-
gehende Befugniſſe den umſtürzleriſchen e gegenüber
zu verleihen, die Bekämpfung dieſer Volksſeuche un-
möglich ſei, und ſie betrachten es als einen Triumph, daß
auch die andern Parteien ſich allmälig zu dieſer Erkenntniß
durchringen. Ob dieſe in weiten Kreiſen der nationalgeſinnten
Bevölkerung und auch bei vielen Mitgliedern der ländlichen
Verwaltungskörper namentlich bei denen die vermöge ihrer
Stellung in unmittelbarere Berührung mit den Volksſtrömungen
gelangen als die Herren, denen ausſchließlich Aktenſtücke und
ſtatiſtiſche Daten zu Geſichte kommen vertretene Anſicht ſich
in abſehbarer Zeit zu einer Regierungsvorlage ver-
dichten wird, bleibt abzuwarten; es iſt jedoch nicht anzu
nehmen, daß ſentimentale Rückſichten einen Hinderungsgrund
bilden ſollten.

Wir hoffen zuverſichtlich, daß eine Mehrheit für ein
neues Sozialiſtengeſetz zu finden ſein würde; die
Anmerkungen, welche ſelbſt die „Kölniſche“ und die „Natio-

lliberalen und en

machen, laſſen die Erwartung zu, daß das monarchiſche Jnter
e bei Beurtheilung auch dieſer Frage alle anderen Rückſichten
überwiegen werde. Ein Sturm der Entrüſtung wird ſich natür
lich in der freiſinnigen Preſſe erheben. Es verdient her
vorgehoben zu werden, daß der Freiſinn aus v
ſeiner Führer gegen den Fürſten Bismarck in der ſozial
politiſchen Stellungnahme ſeine ganzen Traditionen abgeſchworen
hat, um die Gelegenheit zu benutzen, gleichzeitig der Sozial
demokratie und den aſſen ſeine Verbeugung
u machen. Wie ſich die ins Extreme gehende Arbeiter-ſhungeleſ gebung mit dem Mancheſterthum ver-

trägt, das auseinanderzuſetzen hat bisher noch
kein freiſinniges Organ unternommen. Als FürſtBismarck aber Kiner Zeit vor allzuviel Entgegenkommen

warnte und ſchließlich ſein Bleiben durch die neue Wendung
der Dinge unmöglich wurde, da verleugnete der Freiſinn, nochehe der Jahn dreimal gekräht hatte, Alles und Fedes, was er

bis zum Jahre 1890 immer wieder r hatte. Da war
er katheder-ſozialiſtiſcher als es jemals die Profeſſoren Wagner
und Schmoller weſen waren. Man vergeſſe doch nicht, daß
der neue Kurs ſich mit den Konzeſſionen an die
h einführte. Wenn e die Unhaltbarkeit der ſeitdem r Poſition ſich herausſtellt, ſo
iſt das eine Bankerotterklärung des neuen Kurſes,
die dem Einſiedler in Friedrichsruh gerade an
ſeinem Geburtstage eine erklärliche Genug-
thuung bereitet haben mag.

nalzeitung“ gelegentlich über das allgemeine n

Dentſches Reich.
Bismarck's Memoiren. Bei dem Feſteſſen des in

Leipzig verſammelten Hiſtorikertages machte Prof. Arndt (Leip
zig) folgende Mittheilung:

„Jn dieſer Stunde wird Oberlehrer Dr. Horſt-Kohl dem
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh unſere Feſtſchrift überreichen.Mit den Segenswünſchen, die wir nach Friedrichsruh ſenden,
wollen wir gleichzeitig dem Gefühle der Zuſammengehörigkeit, das
in uns lebhaft geworden iſt, Ausdruck geben, dem Gefühle der
Hiſtoriker zu dem Hiſtoriker. Nicht zu dem Fürſten, der die Ge
ſchichte gemacht hat, ſondern zu dem Hiſtoriker ſelbſt. Sie
wiſſen, daß der Fürſt ſelbſt ſeine Memoiren
ſechreibt, und ich darf verrathen, daß ſie faſt
vollendet ſind, gearbeitet mit all' der Tech-
nik, die wir bei der Darſtellung hiſtoriſcherWerke anwenden. Wir wünſchen, vaß dieſe Memoiren
nicht ſo bald geleſen werden mögen. ir wünſchen, daß Gott
d Herr dem Fürſten Bismarck noch viele Jahre des Lebens
zulege.“

Es iſt bis zur Stunde noch unentſchieden, ob dem Reichs
tag die Tabak und die Weinſtenervorlage unterbreitet
werden wird. Der Reichstag findet einen ſo reichlichen Ar
beitsſtoff an theils neuen, theils unerledigt gebliebenen Ent
würfen vor, daß die Berathung der genannten Geſetzvorlagen
vor den Sommerferien un wahrſcheinlich geworden iſt. Be
gglich der Wein und BierſteuerVorlage war in einem rheiniſchen
Blatt empfohlen worden, man möge den Gemeinden die Er
hebung einer örtlichen Verbrauchs- Abgabe von
Wein geſtatten, da die Reichsbeſteuerung des Weines doch
keine Ausſicht auf Annahme im Reichstage habe. Dazu wird
der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben, es ſei nicht zu
erwarten, daß das Reich den Wein aus der Hand gebe, um
p. weniger, da hierdurch vorausſichtlich eine ſpätere Reform
er Beſteuerung des Bieres weſentlich erſchwert würde.

Das Feſt des deutſchen Hülfs-
vereins in Paris.

o Paris, 3. April.
(Von unſerem Korreſpondenten).

Mutterſprache Mutterlaut, wann klingt ihr wonneſamer
und trauter, als wenn ihr im fremden Lande an unſer Ohr
ſchlagt, wie bringt ihr auf einmal die Heimath zurück, die man
doch nie vergeſſen kann, für die in einem Winkelchen des Herzens
immer die Sehnſucht wohnt auch wenn es einem wohlgeht in
der Ferne und man alſo dem egoiſtiſchen Worte zufolge dort
ſein Vaterland finden ſollte. Und liebe Mutterlaute waren es,
die geſtern faſt ausſchließlich mich grüßten, als ich den prſcugen
Saal des „Hotel Continental“ betrat, in welchem der deut che
Hülfsverein durch einen „Wohlthätigkeitsball“ die Feier ſeines
50jährigen Beſtehens beging. Eine fröhliche e hatte ſich
hier verſammelt, unter der mit Ausnahme des Arbeiterſtandes
Mitglieder all der verſchiedenen Elemente vertreten waren, aus
denen die deutſche Kolonie hier ſich zuſammenſetzt, und die ſich
ſonſt ſelten oder nie vereint finden. Der Anblick war daher
auch eigenthümlicher, beſonders was die weiblichen Theilnehmer
des Valles anbetraf der demokratiſche, r
bringt ja in Bezug auf die Herrenwelt eine äußerliche
tellung hervor denn neben den koſtbarſten, Juwelen ge
chmückten Toiletten waren auch die allereinfachſten zu erblicken,

nicht nur das beſcheidene Mullkleid, ſondern ſogar Promenaden
koſtüme und häufig rechtfertigten die Damen den Vorwurf den
die Pariſerin der Deutſchen macht daß die Göttin des Ge
en ihr dann am wenigſten beiſteht, wenn ſie ſich am

önſten zu Hemneſn wünſcht. Aber dafür entſchädigten eine
Menge lieblicher Geſtalten, echte deutſche Mädchen mit blonden
Haaren, die die Franzöſin ſo gern auf künſtlichem d ſich
verſchaffen möchte, und mit fröhlichen, lachenden blaulen Augen.
Und getanzt wurde mit einem „Entrain“, mit einer Leidenſchaft,
gewalzt, wie eben nur Deutſche zu walzen verſtehen.

Aber obgleich es ein deutſches Feſt war, das hier began-
gen wurde, ſo waren es doch erfreulicherweiſe nicht nur Deutſche,
die ſich zuſammengefunden hatten. Jch ſage erfreulicherweiſe,
denn die vielen Fremden, welche ſich an der Feier betheiligten,
bewieſen, daß ein internationaler Zuſammenhang beſteht, wenn
es ſich darum handelt, Wohlthätigkeit zu üben und daß ſelbſt
in Paris die deutſche Kolonie durchaus nicht ſo iſolirt daſteht,
wie chauviniſtiſche Blätter hüben und drüben es glauben
machen möchten. Nicht allein war das diplomatiſche Corps
ſehr zahlreich vertreten darunter z. B. auch der preußiſche
Geſandte und viele jugendliche japaniſche Attachees ſondern
auch Franzoſen hatten ſich eingefunden und ſchienen ſich gar
prächtig zu amüſiren.

Nach Mitternacht vereinigte ſich die Geſellſchaft in zwang-
loſer, gemüthlicher Weiſe im großen Speiſeſaale, nach welchem
man durch den mauriſchen Salon und den Rauchdivan ſchritt:
in Gruppen vou zpei fand man ſich um Tiſche zuſammen.
Wo Deutſche tafeln, da fehlt es natürlich an Reden nicht und
nachdem der Präſident der Vereins, der bayeriſche Geſchäfts
träger Baron von Tucher den Toaſt auf den Kaiſer ausge-
bracht und auch des Präſidenten der Republik gedacht worden
war, ſprach Herr von Schoen auf den öſterreichiſchen Hilfsver
ein, deſſen anweſender Präſident, Graf Zichy, erwiderte. Die
ſympatiſchen, ſchönen Worte, mit denen die Beiden ſich äußer-
ten, der Beifall, den gerade jene Stellen fanden, die von der
brüderlichen Zuſammengehörigkeit der Deutſchen und Oeſter
reicher ſprachen, bewieſen, wie ſehr eins dieſe beiden Völker ſich
wieder fühlen und daß alles vergeſſen iſt, was ſie kurze Zeit
etrennt. Zu gemeinſamem Wirken haben ſie ſich allerdingsſier nicht wieder vereint, der Hilfsverein, der ſich nach dem

1866er Kriege in zwei Zweige geſpalten, beſteht in dieſer Ge
ſtalt fort.

Den Toaſt auf die Damen, der noch ganz beſonders den
r galt, hielt Herr von Schwartzkoppen infgensöſi er Sprache und es berührte das eigenthümlich in

ieſer ſo deutſchen Geſellſchaft. Aber unter den Dames Patro-
nesses befinden ſich eben viele, die nicht der deutſchen Nation

angehören, wie die Frau des engliſchen Geſandten, die Mar
chioneß of Dufferin and Ava, die des ſpaniſchen, Madame de
Leon y Do die Baronin Freederickß und andere. Die
Gemahlin des öſterreichiſchen Botſchafters, Gräfin Hoyos, fehlt
auch darunter nicht, und mit Wehmuth lieſt man den Namen
von Madame Beckmann, der Frau des ſoeben verſtorbenen
trefflichen Kollegen, der, trotzdem er ſo lange in der
gelebt, ein ſo guter Deutſcher geblieben war und allen Lands-
a die ſich an ihn gewandt mit Rath und That bei-
ſtand.

Lange kann in dieſer heiteren Geſellſchaft ein trauriges
Gefühl aber nicht aufkommen, denn gleich nach dem Souper
ſetzte mit erneuerter Kraft der Tanz wieder ein und der
Kotillon war noch in vollem Gange, als ich um 3 Uhr das
Hotel verließ. Es war eine ſchöne, herzliche, deutſche Feier
unter fremdem Himmel und hoffentlich iſt es noch manchem
Theilnehmer beſchieden, eine ähnliche mitzumachen, wenn der
er auf ein zweites Fünfzig ſeines Beſtehens zurückblicken
ann.

Briefmarkenwuth.
Die Briefmarkenmanie fängt an geradezu ſtagts

gefährlich zu werden. Wenigſtens hat das Engliſche Kolonialamt Urſache gehabt, ſeine Poſdirekteren vor den Verſuchungen

zu warnen, die ihnen ſeitens der Briefmarkenhändler drohen.
Bekanntlich begnügen ſich die eifrigen Sammler nicht damit,
Marken verſchiedener Staaten zu s Jede Abweichung
in Stempel, Farbe, Rand, Druck, Waſſerzeichen erhöht in ihrenAugen den Werth der einzelnen Marke. Ja ein Buchſtabe
mehr oder weniger hat beſonderen Einfluß auf die Preiſe. Um
nun dieſer Manie genug zu thun oder vielmehr um aus ihren
wahnwitzigen Uebertreibungen Kapital zu ſchlagen n
die großen Pariſer und Londoner Firmen in allen Kolonien
Agenten, die, wenn irgendwie das Geſchäft ſtockt, künſtlich Nach
frage erzeugen. Jſt in einer Kolonie der Vorrath einer Marken
gattung nahezu erſchöpft, und dieſer Umſtand durch einen Poſt
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Herr von Kosceielski hat dem polniſchen Wahlkomitee
ſeines Wahlkreiſes mit großer Zuverſicht ein weiteres Nach
geben der Preußiſchen
ungen der Polen gegenüber in Ausſicht geſtellt. Er
nennt die Erfüllung dieſer Forderungen die „gerechte Gleichbe
rechtigung der Polen mit den Deutſchen.“ In dieſer Ausdrucks
weiſe giebt ſich die ganze ma lung zu erkennen, vonwelcher die Polen erfänt ſind. Die Gleichberechtigung der

Polen mit den Deutſchen bedeutet im Sinne des Herrn von
Koscielski nichts anders als die volle Anerkennung des Pol-
niſchen ar D. ips auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. Das ewſche Volk und die Deutſche Regierung

ſind unſeres Erachtens nunmehr gp end gewarnt vor dem
Eingehen auf die Hintergedanken des bisherigen Führers der
Polniſchen Reichstags Fraktion. m

Die periodiſche Neueiuſchätzung der Gebäudeſteuer
in Preußen hat, wie die „Nat. Ztg“ erfährt, einen Mehrertrag
von 7 Mill. Mark gegen die letzte an r ergeben,;
bis dieſes Reſultat vorlag, hatte man auf einen Mehrertrag
von höchſtens 5 Mill. M. gercchnet. Um das Plus von Mill.,
das größtentheils den Städten zu Gute kommt, erhöht ſich der
bei der Steuerreform zu Grunde gelegte Betrag der Ueber
weiſungen von bisherigen Staatsſteuern an die Kommunen.
Verhältnißmäßig unbedeutend geſtaltet ſich, wie daſſelbe Blatt
hört, der Antheil Berlins an dem Mehr, welches die Neuein
ſchätzung der den. ergiebt. Es erklärt ſich dies aus
der großen Zahl der Neubauten der letzten Jahre: Dieſelben
wurden ſofort nach Maßgabe des, im Vergleich mit der letzten
Veranlaſſungsperiode geſtiegenen Ertrags eingeſchätzt, ſo daßjetzt nur die älteren Gebäude theilweiſe einer Erhöhung der

Einſchätzung unterlagen.

Jn dem Befinden des Herrn von Schlözer iſt eine
weſentliche Veränderung nicht eingetreten. Der
Urſprung ſeines Leidens iſt auf einen heftigen Jnfluenzaanfall
zurückzuführen, den d von ging im vorigen Winter über
ſtanden, von deſſen Folgen er ſich indeſſen nicht recht erholt hat.
Auf Anrathen von Freunden begab er ſich im
BadenBaden dort verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand und vor
on Tagen kehrte er nach Berlin zurück, nachdem bereits in
BadenBaden eine Lungenentzündung hinzugetreten war. Erbefindet ſich bei vollkommen klarem Bewußſein, leidet aber an

großem an Eßluſt und in Folge deſſen macht ſich eine
bedenkliche Abnahme der Kräfte bemerkbar, die um ſo größere
Beſorgniſſe erweckt, als Herr v. Schlözer bereits im 79. Lebens
jahre ſteht.

Aus Dar es Salaam wird amtlich gemeldet: Der
ſeiner Zeit aus dem Schutzgebiet verwieſene Ban a Heri iſt
von ſeinem letzten Aufenthalt in Sanſibar heimlich nach der
Küſte en und hat dort Unruhe zu ſtiften geſucht.
Es bedurfte jedoch nur des Aufgebots geringer militäriſcher
Kräfte, um den beabſichtigten Putſch zu unterdrücken.
Von anderer Seite wird mitgetheilt, daß aus den Polizeitruppen
der nördlichen Küſtenorte eine m zuſammengeſtellt und
gegen ihn aufgeboten worden ſei; doch ſeien die Mannſchaften
bis heute noch nicht zurück; etwas Genaues weiß man von
den Vorgängen no
ſeinen Leuten einem n toße möglichſt aus.

Bana Heri war ſeit dem April 1893 flüchtig, d. h., er verbarg
ſich vor den deutſchen Behörden und Truppen. Jm April 1893
unternahm der Oberführer der Schutztruppe, Frhr von Manteuffel
eine Expedition nach Uſegug; als die Expedition am 18. April nach
Saadani kam, meldete der Stationsche Graf Löwenſtein, daß der
Wali Bana Heri ſich ſeit beinahe einem Jahre nicht mehr
in Saadani gezeigt hätte und verdächtig wäre, mit den
unzufriedenen und aufrühreriſchen Jumben in Verbindung zu ſtehen.
Bana Heri hatte ſeinen Sohn Abdallah als ſeinen Stellvertreter
in Saadani eingeſetzt. Der Aufforderung, ſich zu ſtellen, kam
Bana Heri nicht nach und Abdallah brachte alle Tage neue un
wahrſcheinliche Entſchuldigungen für deſſen Nichterſcheinen vor. Als
der Oberführer zur Abholung Bana Heris nach Mlembule zog,
fand er den Ort verlaſſen, Bana Heri war entflohen und ließ das
Gerücht verbreiten, er wäre nach Sanſibar gegangen darauf wurden
Abdallah und verſchiedene ſeiner Verwandten gefangen genommen
und zum Verhör nach DaresSalaam gebracht, auch das ganze
Vieh von Mlembule nach Sagadani in die Station geſchafft. Seit-
dem hat von Bana Heri nichts wieder verlautet. Nicht unmöglich
iſt es, wie die „Kreuzztg.“ meint, daß er, nachdem er von ſeinen
Verwandten getrennt und faſt aller Mittel entblößt iſt, ſeine Ver
r durch Ueberfälle von Handelskarawanen zu beſſern ge-
ſucht hat.

immer

egierung den Forder

März nach

nicht. Offenbar weicht Bana Heri mit

Den Handelsvertragsfrennden ſchreibt der „So zial

Herren vom großinduſtriellen Export, deren Geiſt in der
Berliner a umgeht, haben beim ruſſiſchen H

i

mit Moltke zu reden nur das Schwert hält das Schwert in

Angenehm für die nicht demokratiſchen Vertragsfreunde
iſt es gewiß nicht, daß ſie ſich von dem ſozialdemokratiſchen
Parteiwochenblatt ſolche nicht recht beſtreitbare Dinge ſagen laſſen
müſſen. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung muß aber ſchließ
lich doch am beſten wiſſen, daß wie aus obigen Worten her
vorgeht nur der Haß gegen die „Agrarier“ und nicht minder
etwaige Erwägung „der Magenfrage“ ihre „regierungsfreund-
liche“ Stellungnahme veranlaßt hat.

Durch eine ſehr roſige Brille vielleicht iſt die Frühlings
luft daran ſchuld betrachtet die „Köln. Volkszeitung“
die Gründe der Stellungnahme der Sozialdemokratie zu dem
ruſſiſchen Handelsvertrag:

„Wir finden in der Stellungnahme der Sozialdemokratie zu
dem deutſchruſſiſchen Handelsvertrag ein
zeichen für den innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei ſich voll

ziehenden Gährungsprozeß, d die idieſe Partei ſich befindet. ollte die Sozialdemokratie ausſchließ-
lich „die Bosheit“ entſcheidend ſein laſſen, ſo mußte ſie gegen den
Handelsvertrag Stellung nehmen.“

Wie wenig zufrieden die
niſſen der Regierung in Bezug auf den polniſchen
Sprachunterricht in den Volksſchulen Weſtpreußens und
Polens ſind, darüber liefert eine Ausführung des „Goniec
Vielkopolski“ einen genügenden Anhalt:

„Das fatale Reſcript des Kultusminiſters Boſſe liefert einen
neuen Beweis dafür, daß die Regierung uns keine wirklichen Zu
geſtändniſſe macht. Die Folge davon wird ſein, daß wir Polen, da wir
uns von den zwei Stunden nichts verſprechen, unſere Kinder weiterlehren
müſſen, polniſch zu denken und zu m Die Eltern werden
ihre Kinder vor Entnationaliſirung ſchützen, und nach weiteren
hundert Jahren wird man einſehen, daß wir nicht germaniſirt ſind.
Wir ſind Polen und werden ſtets Polen bleiben.“

Ausland.
Rußzland. Mannigfach ſind augenblicklich die Erörterungen

über die Beſetzung mehrerer wohl demnächſt frei werdenden
hohen Beamtenſtellungen. Als Nachfolger des P

Roſtowsky in den Vordergrund, der jetzige Botſchafter in
Wien. An ſeinem bereits vorgeſchrittenen Alter nimmt man
an entſcheidender Stelle weniger Anſtoß, wie dies der Fürſt
ſpſt thut, der wohl dem Befehle des Czaren Folge leiſten und
ich durch das ihm von höchſter Stelle in dieſer Weiſe zu er
kennen gegebene Vertrauen geehrt fühlen würde, der anderer-
ſeits aber die Bürde einer ſo verantwortlichen Stellung lieber
üngeren Schultern überlaſſen möchte. Hierzu kommt, daßd LobanowRoſtowsky in Wien eine ſo beliebte Perſönlich

eit iſt, die ſich um die guten Beziehungen Oeſterreichs und
Rußlands in ſo hohem Maße verdient gemacht hat, die das
vollſte Vertrauen Kaiſer Franz Joſephs beſitzt, daß man ſeine
Ernennung zum Nachfolger des Herrn v. Giers, die doch ſeine
Entfernung von Wien bedingen würde, dort nur ſchmerzlichſt
bedauern würde.

Die Kandidatenliſte für den General-Gouverneur-

beamten zur Kenntniß des Agenten gebracht, ſo wird dieſer
Reſt plötzlich aufgekauft und noch mehr verlangt. Da nun die
Beſtellung neuer Marken in London, und ihre Ueberſendung zu
viel Zeit erfordern könnte, ſo greifen die Poſtämter zu dem be
kannten Auskunftsmittel des Ueberdruckes der vorhandenen mit
einem neuen Werthzeichen, Ziffer, Buchſtaben, wodurch dem
augenblicklichen Mangel Abhülfe gethan wird. Dieſer Ueber-
druck erhöht natürlich den Werth der gewöhnlichen Marke für
den kontinentalen Sammler um 50 zu 10 pCt. über ihren
Werth, und fofort iſt der Vorrath wieder erſchöpft. Einige
Hauptfirmen ſchicken wohl auch 100 oder 200 M. an den
Kolonial Poſtmeiſter, mit der Anweiſung, von jeder neuen
Emiſſion oder „Ueberdruck“ Marken ſofort nach Erſcheinen
dafür zu überſenden. So ſoll eine Pariſer Firma über tauſend
Pfund Sterling in den verſchiedenen Kolonien „angelegt“ haben.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, welche Gefahren für die Poſt
beamten in jener „Mache“ liegen. Um dem Uebelſtandeabzuhelfen verfiel das Amt r Neucaledonien auf den

Ausweg zu gebieten, daß die Briefmarken nur dann aus-
geliefert werden ſollten, wenn ſie auch wirklich auf dem Brief-
umſchlag ſofort verwandt würden. Aber der Agent war ihm
über. Er lieferte 500 Briefe an ſeine Adreſſe ein, und das
Amt hatte nun die Arbeit obendrein ſie abzuſtempeln, wodurch
der Markenwerth wiederum erhöht wurde. Ein eklatantes Bei
ſpiel zeigt die Preisſteigerung dieſer Ueberdrucke. Ein Brief-
markenhändler in London erhielt aus Fidji eine Schuldbe-
gleichung von 125 sch. 6 d. in Pfennigmarken mit
Ueberdruck, die er ſofort für L 15 verkaufte und die jetzt einen
Wert von L 30 repräſentiren.

Dieſe Schwäche unſerer Liebhaber wird von verſchiedenen
Staaten und Kolonien geradezu als bequeines Mittel, ihre
Finanzen aufzubeſſern, ausgebeutet. So beſtreitet die Neger
republik Liberia ihre Ausgaben mit ſchön gravirten z
die ſie in London prägen läßt, und von denen die größte Zahl
nie nach Liberia kommt. Ja der Vertreter dieſes Staates auf
der Chikagoer Ausſtellung erhielt, da das Geld gerade wieder
knapp war, einen großen Vorrath von ſeinen Staatsmarken, die
er allein zu ſeinem Nutzen losſchlagen durfte. Die 10,000
Cook Jnſulaner, kaum zum Chriſtenthum bekehrt, hielten es als
ein Haupterforderniß eines civiliſirten Staates Poſtmarken aus
zugeben. Sie waren auf einfachem, gummirten Papier mit ge
wöhnlicher Schrift ohne Rand. Aber gerade dieſe ſimple Marke
erregte die Begierde der Sammler, und bald ſahen die intelli

Staatsunkoſten decken.

genten Einwohner ein, daß dieſer Handel mehr einbrächte, als
Kaffee und Kopra. Sie benutzten die Gelegenheit, und auf
eine Briefmarke, die wirklich ihren Zweck auf einem Briefe er
reicht, kommen bald 200, die in die Albums der Philateliſten
wandern. Die Einnahmen hieraus ſollen allein ſchon die

Dafür erhält man jetzt auch eine feingeſtochene, ſchön kolorirte Marke ſogar mit dem Kopf ihrer

Königin Makia, was jedoch, da der Archipel unter Britiſchem
Patronate ſteht, ihnen von England aus verboten iſt. Aber
lieber, als auf die ſchöne Marke verzichten, wollen es die Jn
ſulaner auf eine Revolution ankommen laſſen. Jndeß, der
Handel blüht luſtig weiter

Dieſelbe Erfahrung konnte Samoa und Toga machen;
auch Nicaragua, San Salvador, Ecuador und Jlonduras
machten ſich dieſe Sucht durch jährliche Neudrucke zu nutze.
Die Urſtaaten von Jndien verſtanden das Geſchäft ebenſo gut.
Ein Staat Faridkot von 22 Quadratmeilen hat ſeit 1877 an
360 verſchiedene Marken, Poſtkarten und Briefumſchläge aus-
gegeben. Perſien hat ſich vom allgemeinen Wettbewerb um dieGunſt des Mockenſom ler reſp. ſeines Geldbeutels nicht aus

geſchloſſen. Sogar Frankreich ſcheint es in ſeiner allgemeinen
Menſchenliebe auch nicht übers Herz gebracht zu haben, dem
Drange der Menſchenbeglückung zu widerſtehen denn es druckt
jetzt für jede Kolonie beſondere Marken, 1 daß die vollſtändige
Sammlung gerade 234 Kolonialmarken allein n würde.
Eine Nöthigung, ſo oft neue Markenausgaben zu veran

laſſen, etwa wegen Abnutzung des Stempels, d nur ver
n vorliegen. Ein Stempel reicht für 20 Jahre. DafürW en einige Marken nach ſo aft wiederholten Ver hen geradezu

deale von Schönheit erreicht. So gebührt die Palme der
letzten Ausgabe von Nordborneo. Es ſollen die Engroshändler
in London allein in den erſten 6 Wochen 2000 L darin ange-
legt haben. Ein Einziger hatte ſeinen Vorrath für 800 L, und
ein Anderer für 400 L eingekauft. Am erſten Tage wurden
an der Börſe 100 vollſtändige Bogen verhandelt! Wenn man
nun erwägt, daß die Platte, hochgenommen, 200 L koſtet, ſo
kann man den Gewinn leicht berechnen. Und wenn auch der
Werth der Mauritiusmarke, die für 870 I. das Paar in
jüngſter Zeit in London in andere Hände überging, nicht er
reicht werden wird, ſo begreift man wohl, warum die Staaten,
Kolonien und Länderchen nicht müde werden, neuen Grund zur
Verſuchung für Markenliebhaber durch Ausgabe neuer und
künſtleriſcher Marken zu liefern. Dr. W.

bemerkenswerthes An

Mauſerung“, in welcher auch

Polen mit den Zugeſtänd

re
miers Giers tritt jetzt neuerdings Fürſt Lobanowe

zöſiſche Armee

Botſchafters in Berlin, des Grafen Supsalon, ſ

möglicherweiſe durch den auf

der Tingeregef

poſten von Polen, den t Gurko innehat, iſt eine e
reichhaltige: da ſteht zunächſt der Name des jetzigen e

owie die
der Generäle Rooß, Emeritinsky, Orchewski und
Obrutſchew. Ein Berliner Blatt bezweifelt a ding daß
die Ausſicht des Letztgenannten ſehr bedeutende ſeien. neral
Obrutſchew ſelbſt iſt Vollruſſe und überzeugter Anhänger derrechtgläubigen Kirche aber ſeine Gemahün iſt eine Franzöſin

und über e Anhängerin der katholiſchen Kirche! Bei dervon Rußlan den Polen gegenüber in den letzten Jahren be
obachteten Politik, bei der hier herrſchenden Anſicht, dort gehöre

eine „ſchneidige, rückſichtsloſe“ Hand hin, erſcheint es nicht an
gängig, daß auf den Poſten des Generalgouverneurs von Polen
ein Mann, der ſonſt hervorragende Eigenſchaften g.
Generalſtabschef, beſitzt, berufen werden könne, deſſen ent
ſchiedenes Auftreten zu S der ruſſiſchen Tendenzen

eine Gemahlin von Seiten der
katholiſchen Geiſtlichkeit und der katholiſchen Welt überhaupt
ausgeübten Einfluß paralyſirt zu werden vermöchte.
aber fällt in dieſem Falle auch die franzöſiſche Abſtammung
der Frau Generalin doch bedenklich ins Gewicht. Ueberall an
andern Orten ſind die

nur nicht in einflußreichen Stellungen in Polen.
Dagegen wird Obrutſchew vielfach als Nachfolger des

Dur von Mohrenheim auf dem Pariſer Botſchafterpoſten
genannt.

General Obrutſchew würde für den Pariſer Poſten, neben
den Beziehungen, welche er durch ſeine, einer der angeſehenſten
Familien Frankreichs angehörenden Gemahlin beſitzen würde,

noch viele andere nz. B. ſeine große Bekanntſchaft und ſein tenäre für die fran-

ſchafterpoſten nicht für geeignet halten. Es mag ſein, daß hier
der Wunſch der Vater des Gedankens iſt, denn die Militärs
möchten ihren Obrutſchew gern für c behalten und ſehen in

ihn den deſignirten Nachfolger des
der doch in abſehbarer Zeit einem ſolchen das Feld räumen wird.

Nun und General Orſchewsky, der Kommandirende des
Militärbezirks Wilna Ja, der wäre gewiß der rechte

riegsminiſters Wanowski,

Mann für al wie die Ruſſen ihn ſh gern wünſchen. Die
Feuerprobe hat er in der Angelegenheit der katholiſchen Kirche
in Kroze zur Zufriedenheit beſtanden, und gewähre ſomit die
nöthigen Garantien, die Polen mit der gewünſchten Feſtigkeit
zu behandeln. Andere wollen i wiſſen, daß die
ruſſiſche Regierung gerade wegen ſeines Vorgehens gegen die
katholiſche Kirche in Kroze den General Orſchewsky kaum mit
der Verwaltung Polens betrauen könne, da ſie ſich dann den
Papſt und die geſammte Geiſtlichkeit, wenn auch nicht zu

dafür aber zu geheimen und deſto gefährlicheren
egnern machen würde und man verkennt in Ruß-lant die Machtſtellung der katholiſchen Kirche in Polen

keineswegs.

Frankreich. Der Gouverneur des Sudan
t „Jnfolge der letzten militäriſchen Demonſtrationen
der Abtheilung Joffre haben 500 Tuareg vom Stamme

e mehr e n n tet ſi Sagerhegung wurde ihnen geſtellt, daß ihr Häuptling und fünf Scheichs
in Timbuktu wohnen und daß die franzöſiſchen Behörden ſtets
über die Lagerſtätten des Stammes unterrichtet werden. Als
Buße wurden 1000 Hämmel- gefordert und 20 Tage Friſt be
willigt, damit die Tuareg ſich ſchlüſſig machen können.

(Die Tingeregef ſind der nördlich vom Niger anſäſſige Stamm
der räuberiſchen welche die Abtheilung Bonniers am
14. Januar bei Dugoi überfallen und niedergemetzelt haben. Sie
haben in Bu Dſchebiba, einige Tagereiſen nördlich von Timbuktu,
eine Art Zollſtation errichtet, wo ſie von den aus Marokko kom
menden Karawanen Durchgangsabgaben erheben. Dafür pflegen
ſie dann den marokkaniſchen Kaufleuten ſicheres Geleit nach Tim
buktu zu geben. Jhre hauptſächlichſte Einnahmequelle beſteht aber
aus Räubereien, die ſie in Timbuktu ſelbſt und den Negerdörfern
der Umgegend verüben. Bewaffnet ſind ſie mit zwei Lanzen und
dem Dolch. Wenn den Franzoſen die ſchwierige Aufgabe, dieſe
Wüſtenräuber zu zähmen glückte, ſo wäre das ein Erfolg, der ihr
Anſehen in der Sahara beträchtlich erhöhen würde. Red.)

Die Mitglieder der internationalen Sani-
tätskonferenz unterzeichneten geſtern die
Konvention. Die Vertreter der Vereinigten Staaten von
Amerika machten gewiſſe Vorbehalte. Diejenigen der Türkei,
Schwedens und Norwegens nahmen die Konvention nur ad
referendum an. Nach der Unterzeichnung hielt der Miniſter
präſident Caſimir Peérier eine Rede, in welcher er des nunmehr
vollendeten Werkes rühmend gedachte. Der Geſandte Däne-
marks ſprach hierauf den Dank für die in Paris genoſſene
Gaſtfreundſchaft aus.

Der Nationalrath der Arbeiterpartei hat einen Aufruf
an die Arbeiter hinſichtlich der Feier des 1. Mai erlaſſen.
Das Manifeſt lautet weiter, die Arbeiterſchaft könne kein Ver
trauen zu einer Regierung haben, welche ſich nicht ſchäme, ihre
Bundesgenvſſen ſelbſt an der Grenze Aſiens zu ſuchen. Daß
die Republik ſich ganz erheblich verrechnet habe, beweiſe die
Thatſache, daß ſich Rußland, nachdem es ſeine Taſchen mit
franzöſiſchem Gelde vollgepfropft habe, jetzt in die Arme
Deutſchlands werfe. Schließlich wird in dem Aufruf energiſch
gegen alle anarchiſtiſchen Attentate proteſtirt.

Spunien. Ergreifende Schilder ungen des in An
daluſien herrſchenden Elends bringen Madrider Blätter.
Die Berichte laſſen erkennen, daß es im Laufe der letzten
Wochen an verſchiedenen Orten zu Verzweiflungs-Ausbrüchen
der verhungernden Maſſen gekommen iſt, von denen die Welt
in Folge der Telegraphenzenſur nichts erfahren Erſt am
Montag berichtete eine ſehr wortkarge Madrider Drahtmeldung
von Unruhen in Sanlucar, Den die Arbeitsloſen die
Bäckereien ſtürmten und plünderten. ie ſich jetzt herausſtellt,
war es ſchon am 8. März in Sanlucar zu Tumulten gekommen.
Haufen Beſchäftigungs- und Brotloſer durchzogen mit dem
Rufe „Wir wollen nicht Fwgers ſterben die
Straßen und verübten allerhand Gewaltthätigkeiten,
bis die Stadt Vertretung ſich entſchloß, durch einige
Tage jedem Arbeitsloſen 15 Centimes und 500 Gramm
Brod zu verabreichen. Es war thatſächlich ſchon höchſte Zeit,
etwas für die Unglücklichen zu thun, unter denen der Hunger
tod bereits ſeine Opfer gefordert hatte; ein junges Mädchen
war den Entbehrungen erlegen, ihr Bruder am Hunger-
typhus erkrankt, ſein Vater vor Hunger ohnmächtig
u der Straße h Und dieſe Fälle warenleider nicht vereinzelt. Jn Trebujang kam die Ortsbehörde
dem Ausbruch von Unruhen dadurch zuvor, daß ſie die wohl
habenderen Gemeindegenoſſen beſtimmte, die Arbeitsloſen aus
ihren Mitteln zu erhalten, bis die Regierung Hilfe ſchaffen
würde. Jn Barrios zogen die Arbeitsloſen in Haufen vor
das Stadthaus und verlangten Brod, indem ſie nachwieſen,
daß viele von ihnen und. ihre Familien dem Hungertode
gegenüberſtänden. Jn Zahara ſorgte die Gemeindelaſſe eine Zeit

ann

anzöſinnen in Rußland gern geſehen

hervorragende Eigenſchaften mitbringen, ſo

Diplomat ſoll er aber nicht ſein und
ihm naheſtehende Meng eiten wollen ihn für einen Bot
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wie die beiden Benefizianten

lang für die Ernährung von 300 Arbeitsloſen, aber ſchließlich
waren ihre Mittel erſchöpft und die Hilfe der Provinzial ungin Cadix mußte ken werden. e ehlanet die

egin die Madrider Regierung angeordnet hat, werden das Elend
in Andaluſien nur theilweiſe und vorübergehend lindern ſo
lange ſeine Grundurſache, die heilloſen Eigenthumsverhältniſſe
und die faſt rechtloſe Stellung der arbeitenden Klaſſen nicht
beſeitigt iſt, wird jeder Winter die Wiederkehr des Jammers
r viele Tauſende arbeitbereiter, aber unbeſchäftigter Männer
ringen. Dieſe Unglücklichen bilden ein uner re Re

ſervoir für den Anarchismus, den mit bloßen
auszurotten nirgend weniger möglich iſt als in dem mit dem

RA unſeligen Erbe einer jahrhundertlangen Prieſterherrſchaft be
laſteten Spanien. h ä

Militäriſches.
Ueber den Stand der franzöſiſchen TorpedoFkottille

äußerte der Deputirte von Kerjégu, der ſich unter den Abgeordneten
der Marine Unterſuchungs -Commiſſion befand, welche in Toulon
waren, einem Redakteur des Eclair gegenüber dahin

Torpedobooten, über welche die franzöſiſche Marine gegen
wärtig verfügt, ſind nicht ganz die Hälfte dienſtbereit.
Die andern ſind mehr oder weniger ſeeuntücht n und in Repa
ratur befindlich, theils nux für Tage, theils für Monate. Dieſes
Verhältniß wird das nämliche bleiben, wenn man nicht ein Mittel
findet, um weniger zerbrechliche Torpedos zu erbauen.“

—„z,;„

pochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

4 Hohenheim. Dem Profeſſor für Landwirthſchaft und Pflan
,enbau an der landwirthſchaftlichen Akademie E. V. Strebel iſt
die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft am Bande des
Friedrichsordens verliehen.

Hannover. Dem Privatdozenten F. Geb (Praktikum für
Architektur) und Dr. A. Haupt (deutſche Renaiſſance) an der
Techniſchen Hochſchule in iſt das Prädikat Profeſſor ver
liehen. Der Profeſſor für Eiſenbahnbau K. Dolezalek iſt an die
techniſche Hochſchule in Graz berufen. c

y Dr. phil. Karl Neumann von Mannheim
hat ſich ats Privaldozent für Geſchichte und Kunſtgeſchichte habilitirt.

0 Kiel. Den Privatdozenten Berend (Chemie), F. Dahl
(Zoologie) und F. Schütt (Botanik) iſt das Prädikat Profeſſor
verliehen.

d Jena. Krg Stick el (orientaliſche Sprachen), welcher
bald ſein 89. Lebensjahr vollendet, hat für das Sommerſemeſter
mehrere Vorleſungen angekündigt.

Cambridge. Hierſelbſt ſtarb Prof. William Robertſon
Smith, ein Theologe und Hrientaliſt von Ruf, im Alter von erſt
48 Jahren. 1846 zu Keig (Aberdeenſhire) geboren, ſtudirte Smith
in Aberdeen Bonn und Göttingen. 1868 erhielt er eine Aſſiſtentenſtelle.

Theater und Muſik.
WG. Halle, 5. April. (Stadttheater.) „Handwerker

Benefiz“, das war der billige FoyerWitz des geſtrigen Abends. Aber
man laſſe es gut ſein; Handwerk beſonders dasjenige des Schnei-
ders und Schühmachers hat noch immer einen goldenen Boden,
zumal wenn die Handwerker ihr Metier ſo meiſterhaft verſtehen,

des geſtrigen Abends, Fräulein
genny Schneider und Herr Adolf Schumacher. Seit
einer längeren Reihe von Jahren ſind dieſe beiden tüchtigen Künſtler
nun ſchon ununterbrochen an unſerer Stadtbühne thätig und haben
ſich während dieſer Zeit ſtets der üngetheilten Gunſt des Publikums
zu erfreuen gehabt, ja ſie ſind die Lieblinge desſelben geweſen. Sie
als munkere Liebhaberin, er als jugendlicher Bonvivant wem
haben ſie nicht in unſerm Theater ſchon fröhliche, genußreiche Stun
den bereitet In Anerkennung ihrer langjährigen, oft recht ange
ſtrengten Thätigkeit hatte die Theater Direktion für geſtern Abend
Beiden ein gemeinſames Benefiz concedirt, und unſer Publikum
ſäumte nicht, den ſchuldigen Tribut ſeiner Dankbarkeit durch ein aus
verkauftes Haus ihnen darzubringen und ſie durch lebhafte und herz
liche Ovationen zu erfreuen und zu ebren. Zunächſt trat Fräulein
Schneider in einem kleinen Einakter „Der Weg durchs
Fenſter“ als Benefiziantin auf. Das Stücklein, nach dem Fran
zöſiſchen des Scribe, liegt unſerem Geſchmacke unſäglich fern, aber
es hat das Gute, daß es für Frl. Schneider eine Rolle birgt, welche
für die Entfaltung der künſtleriſchen Eigenart der Benefiziantin
prächtige Gelegenheit giebt. Als die junge reſolute Pächterin Liſe
Pomme ließ uns Frl. Schneider all die entzückende Munterkeit und
liebenswürdige Schelmerei ſpüren, deren fie fähig iſt, ließ fie dem
fröhlichen, harmloſen Humor ihres Spiels, womit ſie uns ſo oft
erfreute, luſtig die Zügel ſchießen wie herzhaft lachte, wie Iuſtig plauderte
ihr Mund wie ehrlich und dabei wie ſchalkhaft guckten ihre Augen, wie
flink trippelte und ſprang ſie auf der Bühne herum! Möchte Frl.
Schneider unſerer Bühne, zu deren hervorragendſten Zierden ſie gehört,
noch recht, recht lange erhalten bleiben Herr Schumacher hatte
in der richtigen Erkenntniß des Gebietes, auf welchem ſeine größte
Stärke liegt, eine Operette, Suppés unverwüſtliche „Fatinitz a“
als Benefizvorſtellung gewählt. Herr Schumacher iſt ja urſprünglich
nicht Schauſpieler, ſondern Operettenſpieler geweſen und auch als
Operettentenor dereinſt an unſre Stadtbühne berufen worden. Erſt
ſpäter, als die Operette mehr und mehr aus unſerm Stadttheater
verſchwand, wurde er gezwungen, ſich ganz und gar dem Schauſpiel
zuzuwenden. Daß er auch hier prächtige Erfolge erzielt hat, gereicht
der Vielſeitigkeit ſeines künſtleriſchen Talents zu hoher Ehre. Beſonders
natürlich im Luſtſpiel, als Komiker und Bonvivant, fühlte er ſich
behaglich und trieb mit ſeinem überſprudelnden Humor oftmals ſelbſt
dem eingefleiſchteſten Hypochonder die lachende Thräne ins Auge wer
kann an ſeine patenten Lieutenants und albernen Gigerln denken,
ohne nicht in ein vergnügliches Lachen, ausbrechen zu müſſen Aber
auch in den Dienſt der ernſteren Muſe hat ſich Herr Schumacher
wiederholt nicht ohne Glück geſtellt, hier ſind es beſonders jugend-
liche Brauſeköpfe aus dem Volke, deren Charakteriſirung ihm vortreff
lich gelingt. Aber ſeine alte, unverroſtete Liebe iſt ſtets die Operette
geblieben an ſeine Thätigkeit als Operettenſpieler erinnert noch heute bei
ihm im Schauſpiel manche kleine Eigenthümlichkeit, die ihm ſo in Fleiſch
und Blut übergegangen iſt, daß er ſie ſich nicht abzugewöhnen ver
mag. Denn woher käme es ſonſt, daß er ſich ſo gern tänzelnd in
den Hüften wiegt, daß er ſo gern in's Publikum hinein ſpricht, an
ſtatt ſeine Mitſpieler anzuſehen Geſtern ſpielte er den Reporter
v. Golz, eine ſeiner Glanzrollen, mit einer bewundernswerthen
ühnenroutine, wobei er auch den geſanglichen n auf das

Rühmenswertheſte abſolvirte. Ueberhaupt war die Aufführung der
luſtigen Operette eine recht friſche und flotte und erregte allgemeinen
Veifall, wenngleich es mit den Stimmitteln einzelner der Mitwirken
den nicht gerade glanzvoll beſtellt war, ſondern
Beſonders lobend hervorgehoben ſei die famoſe Leiſtung der feſchen
und liebenwürdigen Koſtümſoubrette Frl. P. Selma aus Berlin
als Wladimir Dimitrowitzſch, welche durch den Herrn Benefizianten
zu dieſem Gaſtſpiel gewonnen worden war und ganz außerordentlich
viel zu dem prächtigen Gelingen des Abends beitrug.

R. Halle a. S., 5. April. Zweites Gaſtſpiel des Theaters der
Modernen“. Geſpenſter, ein Familiendrama in 3 Aufzügen von
Henrik Jbſen. Man drzud nicht lange zu fragen, welches
das Kennzeichen von Jbſens Genie iſt. Die Antwort lautet:
Seine Wahrheitsliebe. an nehme ein beliebiges Drama von ihm
zur Hand, man wird immer finden, daß jede Geſtalt als durchſichtiges

nzes auf die Bühne kommt, ſie wird förmlich gezwungen, ihr
nerſtes zu offenbaren, ohne jede Scheu, ohne jede BVeſchönigung.
ſen verabſcheut die Geſellſchaft aus vollſter Seele. Jhre Schwächen

und Schäden aufzudecken, iſt ſein Ziel. Und er thut dies mit einer
Plchrückſichtsloſen, geradezu brutalen Offenheit, daß die Wirkung auf den
Zuſchauer eine unangenehm ſenſitive iſt. Ein Jbſen'ſches Stück

ewaltmitteln

Von den

wirkungsvoll.

holz, Albrechtſtraße 37 und
Geſchirrführer S Rappika und Jda Rothert, Weingärten 37.

ein Sohn, Karl RNudolf.

z faſt immer etwas Beängſtigendes, NervenAufregendes. Es legt
ch wie Alpdrücken auf den Zuſchauer, man vermag nur ſchwer zu

athmen in der drückenden, dumpfen Luft, die durch die JbſenſchenDramen weht. Wohl in keinem ſeiner Stücke kommt dieſe Wahr
pehnng ſo zum Ausdruck, wie in den Geſpenſtern. Ein Genuß iſt

as Anſe
es iſt immerhin ganz intereſſant, das Drama, das wie kein Jpeites
die Gemüther in Aufregung bringt, wieder einmal auf der Bühne
u ſehen. Das Stück iſt in nicht neu und es iſt unnütz, ſich
ier noch einmal über den Werth oder Unwerth einer Aufführung

deſſelben zu ergehen. Die Akten darüber find ja auch längtt ge
ſchloſſen. Die geſtrige Aufführung war eine im großen Ganzen
wohlgelungene. Fräulein Agnes Bünger (Regine) und Herrn
Godek (Paſtor Manders) kennen wir bereits von der Aufführung
der „Jugend“ her. Sie führten ihre Rollen mit beſtem Gelingen
durch. Auch Herr Rippert (Tiſchler Engſtrand) bot eine tüchtige
ſchauſpieleriſche Leiſtung dar. Vielleicht iſt es ihm möglich, an den
eeigneten Stellen den ſchurkiſchen Charakter noch etwas ſchärfer

hervortreten laſſen. Die ſehr ſchwierige Rolle der Frau Alving
lag in den Händen von Fräulein Meta Bünger. Man kann
über die Auffaſſung gerade dieſer Rolle, die der JIndividualität des
Schauſpielers ſo großen Spielraum läßt, verſchiedener Anſicht ſein.
Fräulein Bünger fand ſich mit ihrer Aufgabe ſehr gut
ab und bot namentlich im letzten Akt Ausgezeichnetes. Das Haupt
intereſſe des Abends konzentrirte ſich auf den Darſteller des Oswald,
der von Herrn Direktor Meßthaler gegeben wurde. Wir müſſen
ſtehen daß uns die Leiſtung des Herrn Meßthaler eine angenehme

eberraſchung bereitete. Es iſt ſo ſchwer, für dieſe Rolle den
u Ton zu finden, um das Abſchreckende nicht noch ab
ſchreckender erſcheinen zu laſſen, als es in Wirklichkeit iſt. Herr
Meßthaler verſtand es vortrefflich, dieſe Schwierigkeit zu überwinden.
Sein Oswald war eine pathologiſche Studie, an der wir nichts aus-
Shewrn wüßten. Vor Allem hütete er ſich vor Uebertreibungen, ſein
Spiel war ſehr maßvoll und in ſeiner feinen Durcharbeitung äußerſt

Vermiſchtes.
Ein aufregender Vorfall ereignete ſich, wie aus Meſeritz be

richtet wird, daſelbſt in der letzten Sitzung der Strafkammer. Der
wegen Meuterei angek agte Sträfling, Maliske, ein vielfach vorbe
ſtrafter Menſch beſchimpfte wiederholt während der Verhandlung den
Gerichtshof, ſchleuderte mit voller Wucht einen Stuhl nach dem
Vorſitzenden, welcher jedoch unverletzt blieb, und zerbrach ſchließlich
mehrere Scheiben. Der Verbrecher mußte gefeſſelt und die Verhand
lung vertagt werden.

Kirchliche Auzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag, den 6. April, Vormittags 10 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Oberdiak. Wächtler.
Zu St. Georgen: Freitag, den 6. April, Abends 8 Uhr

Miſſionsſtunde, Oberprediger Knuth.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 4. April 1894.
Eheſchliefungen: Der Kaufmann Baron, Magdeburg und

Margarethe Neuſcheller, Thorſtraße 61. Der Zimmermann Heinrich
Kathner, Friedrichſtraße 1 und Emilie Meier, Schmeerſtraße 5.

Aufgeboten: Der Zimmermann Bruno Germey, Cöthen und
Emma Weſer, Gerberſtraßz 7. Der Maurer Auguſt Germey, Cöthen
und Anna Band, Glauchaerſtraße 4. Der Schloſſer Robert Mertens,
FritzReuterſtraße 10 und Emma König, Ober-Teutſchenthal. DerEiſendreher W Jedat, Gommergaſſe 6 und Bertha Reiche, Händel-

h 11. Der Gymngfſialdirektor a. D. Prof. Dr. phil. Guſtav Loth
Marie Voye, Wuchererſtraße 49. Der

Der Friſeur Adolf Razinski, Leipzigerſtraße 11 und Emma Henze,
d tedt. Der Maurer Ednard Taube, Bruckdorf und Anna Neuſtedt,
Drobitz. S

Geboren Dem Bahnarbeiter Michael Spengler, Schulſtraße 10,
Dem Tiſchlermeiſter Guſtav Preller,

Kruckenbergſtraße 7, ein Sohn, Richard Hermann Guſtav Dem
Tiſchler Paul Rothe, Schwetſchkeſtraße 16, ein Sohn Friedrich
Arthur. Dem Maurer Paul Hammer, Taubenſtraße 24, eine Tochter,
Anna Martha. Dem Böttcher Adolf Cramer, Große Steinſtraße 25,
eine Tochter, Marie Frieda. Dem Schaffner Max Schaaf, Dryander
ſtraße 35, ein Sohn, Johannes Emil. Dem Oeconomie- Inſpektor
Ferdinand Michaelis, Taubenſtraße 2, ein Sohn, Rudolf Werner.
Dem Bureau-Vorſteher Otto Heger, Sophienſtraße 40, eine Tochter,
Karoline Margarethe Anna. Dem Kaufmann Emil Bald, Kl. Brau
hausſtraße 6, ein Sohn, r Alfred. 1 unehel. Sohn.

Geſtorben; Des Bahnwärter Friedrich Hofmann Sohn Gott-
fried, 4 Mou., Neue Leipzigerſtraße L. Des Seiler Karl Glieſche
Sohn Kurt, 2 Jahre, Leipzigerſtraße 34. Des Modelltiſchler Richard
Frentzel Tochter Elsbeth, 2 Jahre, Taubenſtraße 9. Der Arbeiter
Friedrich Hochbaum, 16 Jahre, Klinik. Der Bildhauer Karl Kohl
bach, 18 Jahre, Georgſtraße 11. Die Wittwe Jda Juliane Kültzau
geb. Weſſely, 62 Jahre, Karlſtraße 27. Die Wittwe Auguſte Schmidt

eb. Schwarze, 77 Jahre, Spiegelſtraße 12. Des Handarbeiter
Louis Steinemann Ehefrau Marie geb. Simirska, 27 Jahre Siechen

Anſtalt. Selma Ulbrich, 21 Jahre, Klinik. Der Steindrucker Hexmann
Günther, 24 Jahre, Klinik. Der Zimmermann Karl Ruß, 54 Jahre,
Klinik. Der Kaufmann Heinrich Heeſchen, b2 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldeue Kugel“. Domvikar Wenzel, Reichstagsadgeordneter aus Bam

berg. Königl. Regier.- Rath Kunze aus Berlin. Seminardirektor Poigt und Frau aus
Barby a. S. Frau Buſe und Sohn ans Domaine Buchendorf. Kgl. Regier.- Baumeiſter
Allhuſer aus Hannover. Paſtor Patzſchke ans Berlin. Ober- Inſpektor Kahle aus Berlin.
General-Agent Hampke aus Magdeburg. Ingenieur Müller aus Aachen. Kauſleute:
Thierberg aus Leipzig, Otto aus Blelefeld, Vogel aus Frankfurt, Licht aus Magdeburg,
Below, Meyer und Kunſtmann, ſämmtlich aus Berlin, Goebels aus Odenkirchen, Roſen
löcker und Ehlert, beide ans Dresden, Fränkel aus Hamburg, Liebmann aus Prettin,
Auraß aus Bernburg.

Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Pfarrer Schönfeld und Fran aus Heiligen
thal. Fabrikbeſitzer Georg Hellwig aus Grünberg i. Schl. Landwirth Wittekopf aus
Hannover. Student Witting aus Berlin. Frl. Wohlgemuth aus Berlin. Blachert aus
Wiesbaden. Geheimräthin v. Nathuſius und Beding aus Hannover. Kaufleute: Paul
Capretz, Reinh. Schneider, Siegfr. Jacob, Guſt. Oetling, Steiner und S. Marcus, ſämmtlich
aus Berlin, Max Katz aus Breslau, Willi Käſtner aus Annaberg i. S., Moſer aus Frank
furt a. M., Joſeph Müller aus Gräfrath, Heinrich Pfeil aus Bremen, Schwarzenberg aus
Limbach, Alb. Sauerzapf aus Dresden, Roſenberg aus Hannover.

Continental-Hotel, C. Leiſtner. Hauptmann v. Hauſen, Rittergutsbeſitzer
v. Hauſen und Sohn aus Tauſchwitz b. Belgern. Frau v. Wigtzleben mit Frl. Tochter aus
Wiesbaden. Kreisthierarzt Decker und Frau aus Meiſenheim. Brauereibeſitzer Furke aus
Alfeld a. Leine. Rittergutsbeſitzer Begger aus Bore. Fabrikbeſitzer Arndt aus Queblin
burg. Inſpektor Schönemeyer aus Magdeburg. Frau Kaufmann Brademann und Tochter
aus Halberſtadt. Kaufleute: Gehre aus Mainz, Levyſohn aus London, Braß aus Wien,
Köhler aus Ahlfeld, Martin aus Berlln, Herter aus Trotha, Herzer aus Deſſau, Liebau
53 Magdeburg Marwitz aus Dresden, Martin, Kaliſcher, Flatow, Dietrici, ſämmtlich aus

erlin.
Hotel „„Zum Kronprinz Reg.Rath Delins aus Caſſel. Kaufleute: Nieder

meyer aus Nathenow, h aus Frankfurt a. M., E. Maule aus Kifſingen, Otto
Rothlisberger aus Bern, W. Drube aus Letpzig, R. Franke aus Dresden, P. Burmeiſter,
O. Gekfort, Muſic, Schmidt, V. Mappe und Neumann, ſämmtlich aus Beorlin, R. Franke
aus Dresden, J. Claſen und F. Richter, beide aus Magdeburg, Theodor Schneider aus
Leipzig, Friedrichs aus Dresden, P. Himmelreich aus Rudolſtadt, E. Burkhardt aus
Pößneck, R. Hattendorf aus Bremen, H. Schreiber aus Greiz, E. Heſſe aus Plauen i. V.,
F Drſwr aus Deſſau, Th. Linder aus Greiz i. V., M. Schmeißer und Frau aus
Magdeburg.

aaaaaaaaa aVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Vr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Bei der jetzt beendeten Hauptziehung der MecklendurgSchwerin-
ſchen Landeslotterie fiel der erſte Hauptgewinn von 200000 Mark
auf Nr. 23938 wiederum in die konzeſſionirte Hauptkollekte von
D. Lewin, Neuſtrelitz. Es iſt dies während ſechs aufeinanderfolgen
d das ſechſte Mal daß der erſte Haupttreffer genannter

ollelte zufiel.

hen eines derartigen Bühnenexperimentes gewiß nicht, aber

lilael

Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche unter

den Schweinen der Viehhandlung von Kohlberg Weber in
Se feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich hiermit für den Saalkreis

olgendes an:
Das Treiben von Schweinen außerhalb der Feldmarkgrenze iſt

verboten, d. h. es dürfen Schweine weder innerhalb des Kreiſes von
einer Feldmark in die andere noch aus demſelben hinaus oder in
denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur Weide oder zu
einem anderen Zwecke getrieben werden.

Dieſe Beſtimmung bleibt bis einſchließlich 18. April
in Kraft.

Halle a. S., den 4. April 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

er

Städtiſche Kommiſfionen.
Bankommiſſion.

Sitzungam Freitag, den 6. April 1894, Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.

Tagesordnung
1. Bewilligung der Koſten zur Herſtellung eines Anſchlußgeleiſes

vom Grundſtück der Gasanſtalt zur Hafenbahn. 2. Pflaſterung an
der Ecke der Schiller- und Ackerſtraße. 3. Pprſtelſung von Blitz
ableitern an den Pavillons des Siechenhauſes. 4. Bauliche Ver
änderungen an den BürgerKnabenſchulen. 5. Pflaſterung an der
Ecke von Kleinſchmieden der Gr. Ulrichſtraße und Gr. Steinſtraße.
6. Errichtung eines FrauenFreibades.

Petitions- Kommiſſion.
Sitzung a

am Sonnabeud, den 7. April er., Nachm. 5 Uhr
im MagiſtratsSitzungszimmer.

Tagesordnung
1. Petition wegen Waſſer Entziehung bei Legung eines Druck-

rohrſtranges. 2. Petition Schulz Beſeitigung eines Fluthgrabens
betr. 3. Petition. von Anwohnern, der Grünſtraße.

Die monatl. Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden
wird Montag den 9. April, 6 Uhr in der Gertrandenkapelle
ſtattfinden. Die Miſſionsfreunde werden hierzu mit dem Bemerken
eingeladen, daß Herr Domprediger Lic. Lang über „Schulweſen in
Indien“ Mittheilungen machen wird. D. Förstor.

2 Mark, welche ſich am Charfreitag im Kirchenbecken der
St. Stephannskirche fanden, vom freundlichen Geber, dem ich
beſtens danke, für eine arme Wittwe beſtimmt, ſind nach Beſtimmung
verwendet worden.

Halle a. S., den 4. April 1894.
D. H. Homann, Paſtor zu St. Laurentii.

Familien Nachrichten.

Heute Nacht entſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſere
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter,

Schwägerin und Tante [11440Frau verw. Ida Kültzan geb. Wessely
im 63. Lebensjahre

Um ſtilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen,
in deren Namen dies tiefbetrübt anzeigen

Martha Rother geb. Kültzau,
Hermann Röther, Päſtor em.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 7. d. Mts., um
11 Uhr von der Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Halle a. S., den 4. April 1894.

Statt beſonderer Meldnung.
Heute Nachmittag /.4 Uhr entſchlief nach langem Leiden

im Alter von 81 Jahren [11451. J.Fran Paſtor Antoinette Axt geb. Klingner,
Töpferplan 9, I.

Halle a. S., den 4. April 1894.
Die Beerdigung findet von der Kapelle des Stadtgottes-

ackers aus ſtatt.

Geſtern wurde mein innigſtgeliebter Mann, der
Braumteiſter Franz KRItester

in Folge Verunglückung bei Ausübung ſeines Berufes durch
den Tod aus dieſem Leben abgerufen. [11461

Riga, den 5. April 1894.
Elise Eltester geb. Benne-

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem
Tode meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters, des

Gutsbeſitzers F. Friedrich
ſagen wir allen Verwandten und Freunden welche ſeinen
Sarg ſo reich mit Blumen geſchmückt und ihn zur letzten
Ruheſtätte begleitet, hierdurch unſern tiefſten Dank.

Braſchwitz, den 2. April 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gardinen Reste
und einzelne

abgepasste Fenster
empfiehlt (11479

zu ermässigten Preisen

H. C. Weddy-Ponicke.



h
e

c

e

ee

Reclame
nach „berühmten Muſtern“ wie zum Beiſpiel 2 Pfund-
Doſe 99 ſutt 1,10, I,7 I ſiatt 1,90, 1,53
ſtatt 1,70 verſchmähend, zeigen wir hiermit unſeren diesjährigen

Saison Ausverkauf
mit dem Bemerken, daß wir die Preiſe, ſoweit es einem reellen Geſchänur möglich iſt, ermäßigt haben, an. rn

früherer jetziger
Preis Preis

2 PfundDoſe Schoten f. 0,80 0,702 PfundDoſe Schoten 1,20 1,002 W Kaiſerſchoten 1,70 1,502 n z Steinpilge 1,40 1,202 PfundDoſe Schnittſpargel extra 1,50 1,30
2 Doſe Schnittſpargel T. 1,20 1,002 PfundDoſe Stangenſpargel extra 2,50 2,20
2 PfundDoſe Stangenſpargel prima 2,40 2,002 PfundDoſe Stangenſpargel I. 1,80 1,60
2 undDoſe Stangenſpargel 1,20 1,002 PfundDoſe Garten-Schnittbohnen 0,45 0,40
2 fundDoſe PerlBrechbohnen 0,45 0,40französische Champignons

Pfund, Pfund-, 1 Pfund- 2 PfundDoſefrüher 46 65 5 160 so ß
jetzt 35 50 80 1,60Kleinere und größere Packungen ſind, ſo lange der nur kurz bemeſſene

Saison Ausverkauf
währt, im entſprechend herabgeſetzt. [11480

S Leipzigerſtr. 94. Fernſprecher 534.

Kunst- Fest
im Volksſchnlſaale, Neue Promenade 13.

700 Originalzeichnun en, Aquarelle und r aus
2 zom 21. März bis 9. April, von 10 bis 6 Uhr

Eintritt 50 Pfg., Dauerkarten 1 Mk. Mittwoch, Sonnabend and Sonntag von

r Ertrag zum Beſten des udtiwen Mufenms. L [113071 Uhr ab 25 Pfg

Msschranke

in ſolider, vorzüglch bewährter
Conſtruction mit hohem Kühleffekt
f. Haushaltungen, Fleiſchereien,
Milch- und Butterhandlungen,
Reſtaurationen und Hotels c.
ſtets in großer Auswahl vorräthig
zu billigen Preiſen. [11444

O Halleſche Maſchinenbau Anſtalt

vorm. Vaass Littmann.

Kiebitreier,
Waldsohnepfen, Porlhühner, franz. wut Poulets,
unge Vierländer 94er Gansoe, steyrisohe Rähnohen,

burger Küken,
neue grüne F737 Bndivien, grüneSalatgurien, frischen Wai eister, süsse Messinaer

und Biatapteleiacn
feinste Gemüse- Fruchtoonserven

zu herabgesetzten Preisen empfiehlt [11464

J M e 5.hallesche eer und e abe e franz Rudolph e Krausenstt hr

r r rleben Oder Tafel- Kreds Wiehe

Franz und Brüässeler Ponlarden, Ponlets, junge 94er
Vierländer Günse, Capaunnen, Hamburger Kükenm,

zarte Kleine Rennthievrrücken empfehlenS

S Sprengel C Eküunls.
rwis Preise

sämwtlicher Gemüse-Conserven
haben wir, auch bei Abnahme einzelner Dosen um

h I0O Prozent
herabgesetzt. [11478Sprengel à Rink
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Privatbefſitz. J

m Caſimir,

Steipau Sidorewitſch Biclo

Julian v. Golz, Spezial

prima zapte Ronnthierrüoken,

StadtTheater.
Donuerstag, den 5. April 1894,

197. Vorſtellg. 141. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: weiß. Anfang 7!/, Uhr.

Der Herr Senator.

Freitag, den 6. April 1894.
198. Vorſtellg. 142. Abonn. Vorſtellg.

Farbe ro Aufang 7!/, Uhr.Der Weg durchs Fenſter.
Luſtſpiel in 1 Aufzug nach Scribe.

Perſonen:
Chevalier d'HarcourtRudolf, ſein W eGabriele, d Gattin F. Wedner.
Marquiſe de l'Esparre,

Gabrielen's Mutter H. Orla.Liſe Pomme, Pächterin,

ans Milch
we er I 7 T a aDiener M. Schöne.Nach dem Luſtſpiel „Der Weg durchs

Fenſter“ größere Pauſe.

Hierauf:
Fatinitza.

Operette in 3 Akten von Fell und
Richard Genée.

Muſik von Franz von Suppé.
Perſonen:

Graf Timofey Gawrilo-
witſch Kantſchukow
ruſſiſcher General H. Schreiner.

Fürſtin Lydia Jwanowna
Uſchakoff, ſeine Nichte E. Breuer.

Jzzit Paſcha, Gouverneur
der türkiſchen Feſtung

Jſaktſcha W. Wirk.Waſil Andreiwitſch Sta

rawieff, Kapitän im
Jakutzi'ſchen Jnfant
Regimente

Oſipp Waſielowitſch Sa
fonoff, Lieutenant im
Jakutzi'ſchen Jnfant.
Regimente Köhler.

Jwan, 2. Wegner.

A. Kühne.

Nikiphor, Cadetten im Sperling.
Fedor, Jakutziſchen L. Rien t.
Dimitri, Infanterie
Waſili,Michailow,

L. Künniger.
Regimente C. Denk.

L. Rüdiger.
Röder.

Gregor, im Jakutzi'ſchen
Infanterie Regimente E. Meidenbauer.

ſeurim, Sergeant im Ja
kutzi ſchen Jnfant. -Reg. P. Weiß.

Wladimir Dimitrowitſch
Samoiloff, Lieutenant
eines tſcherkeſſ. Reiter
Regiments P. Delma a. G.

Berichterſtatter einer
S deutſchen Seit

A. Schumacher.HaſſanBer 83 Führer einer

Schaar BaſchiBozuks C. Markgraf.

Nurſida, 4 Einöder.Zuleika, [Jzzet Paſcha's R
Diona, FrauenBeſika, d. her.
Muſtapha, Haremswächter A. Dalwig.
Wuika, ein Bulgare M. Rohrmann.
Hanng, ſein Weib M. Brzyska.

Ein Soldatenkoch t Schöne.
Maſſaldſchi A. Liſſé.Stumme Perſonen des Karagois

(Schattenſpiels).

Fürſt Juſuff A. Runge.Surema, ſeine Tochten O. Naleraf.
Ben Jemin, ihr Sklave e Böttcher.
Fatime, zwei alte Hof- E. Kreuzer.
Riridha, damen M. Rohrmann.
Achmed, ein Mengerie-Wächter

G. GregRuſſiſche, türkiſche Diſiziere und Sobvaten,

Koſaken, Baſchi Bozuks, Marketender,
Haremsdamen, Diener und Dienerinnen.

Die Handlung ſpielt im 1. Akte im Lager
von Jſaktſcha, im 2. Akte im Harem Jzzit

und im 3. Akte im P
antſchukoffs in Odeſſa, während des

KrimFeldzuges, beginnt im Jahre 1854und endet im e 1855Nach dem 1. u. 2. Akt Saſſe
Ende gegen i1 Uhr.

Sonnabend, den 7. April 1894,
Bei kleinen Preiſen.
Maria Stuart.

Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich
von Schiller.

Answäürtige Theater.

Magdeburg. reitat J. Sonnabend ine Weh
Leipz ig. Neues Theater Freitag (Gaſt

5 Emil Götze): Die Meiſtecſin er
W Nürnberg. Sonnabend z. e
Jenſeits von Gut und Böſe S Echau

ltes Theater: Freitag Der un
läubige Thomas, vorher Nur kein
ieutenant. Sonnabend

ge

alais

an in 3 Akten von Widmann). R

Anfertigungfeinerer Herren Garderobe nach Magß,

zu mäßigen Preiſen, unter Leitung eines erſten Zuſchneiders.

Große u geſchmackvollſter Stoffe für
die FrühjahrsSaiſon. [11471

Herm. Gettiümg, Bojar für Herren.

Königlich Preussische Totterie.
Die Erneuerung der Looſe

zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis zum

Montag, den 9. April er., Abends 6 Uhr
bewirkt ſein muß, wir hierdurch in Erinnerung.

Königlichen Lotterie Einnehmer.Frenkel, merrmann, Lehmann. von Schimmelpfennig.

apeten L. Rapsilber
jetzt [11428

z Schmeerstrasse I.
Cons orvon-Avovorraut
Prima Stangenspargel, 2 Pfd. Dose 28/30 Stangen 1,89 statt 2,10,

Schnittspargel, 2 Pfd.-Dose 1,08 statt 1,20,
Kaiserschoten, 2 Pfd. Dose 1,44 Statt 1,60,

Junge ſeine Erbsen, 2 Pfd.-Dose 90 Pfg. statt 1,00,
Leipziger Allerlei, 2 Pfd. -Dose 99 Pfg. statt 1,10,

Jange Schnätt- und Rrechbohnen, 2 Pfd. -Dose 40 statt 45 Pfg.
Steinpilze, 2 Pta. Dose 1,35 statt 1,50,

Pfd. Pa. JChampignons, 67 t z v
Mirabellen, 2 Pfd. Dose 90 Pfg. statt 100 Pfg.

Fernsprecher Gr. Ulrichstr.8 Gobr 7 Tor RR. 60.367.

Aachener und Münchener
Feuer Verſicherungs-- Geſellſchaft.

Gegründet 1825.

[11426

u

[11441

Grundkapital 9000 000,Prämien und Zinſen Einnahme für 1892 9 824 307,40

en Nehertrüge 5 844 407,10n n e getterfniſſe einſchließli etzlichenReſervefonds von So do 4 900 000,

V Kraf Schluſſe d herſicherungen in Kraft am uſſe des
Ja hres es 1892 r 5 842 060 281,

Die Geſellſchaft hat in Zſchortan (Kreis Delitzſch) eine Agentur errichtet
und iſt Keuf dem

Kaufmann Herrn Franz Winter daſelbſt
übertragen worden.

Halle a. S., den 27. März 1894.
Die General Agentur.

Gneist.

J mend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich zur 7
mittelung von Verſicherungen e h wſohlen. [114Zſchortau, den 27. März 1an Wünter,

Agent der und Münchener Feuer-Verſ.-Geſ.

Kaiser Säle,
grosser Saal.

Theater der Modernen,
Freitag, den 6. April [11467

T Keine Vorstellung.
Sonnabend, den 7. April

neten
Theater.

Artiſ. Dir Arth. Fraenkel.

Kolossaler Erfolg des Einsame Menschen,
neuen Programms. Drama in 5 Akten von Gerh. Hauptmann

14 Karten ſind von heute ab in den Cigarrenummern. Wreree der Herren Steinbrecher
Noch nie dageweſener asper, Markt Nr. 1 und Scharren-

Erfolg des phänomenalen ſtraße 1 (Ecke der Promenade) zu haben.
Kopfrechners

Professor Heinhaus, S Concorclia- Theater.
des Zahlenrieſen.g DonnerstagDie größte Specialität der

Jetztzeit!!! Die un des GlückKs,i reitage slüexuich. VFamilienvater.P. e h Sonnabend:Dasstaatsgeheimniss,

e p

SonntagGSeſhwiſter Delevines. Die Galoschen des Glücks.
Der myſteriöſe Glohns Montag [11460Mr. Fa Roſe.

Die e an ſtenGebrüder Prefo.
Der Aniverſal-Komiker Feldo.
Die reizende Sonbrelte Fenor.

Aufanug S Uhr.

Der OnKel aus Königsvers.Dienstag Benefiz für Frl. Tony Grunert:

Die Waise von Lowood.

Bonner I-tterie,
Ziehung [11420

bestimmt S. Mai er.

De reitagbuch, van n n hinterm
Herd. Sonnabend

Weimar. Hoftheater. VJuſtina. Sonnaben
Gotha. Hoftheater. e Die

flöte. Sonnabend

Hauptgowinne Baar:

M. 20000, 10000, 5000
Loose à II. 11 Loose 10 N.
D. Lewin, Berlin C.

SpandauerbrückKe 16.
Porto u. Liste 30 Pf.

Morgen re Abend
e haushat e Wurſt

bei Gust. Friedrich, Bärgaſſe.
w den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Jeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87

Mit 1 Beilage. 7
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Straßenbahnen in Halle a. S.
VI

Die Hoffnung der beiden Geſellſchaften, daß der Magiſtrat in
dem von ihnen ausgearbeiteten und dem Magiſtrat am 5. Februar
1894 vorgelegten agsentwurfe eine prinzipielle Grundlage für

weitere Verhandlungen finden würde, erwies ſich leider, wie aus dem
Antworkſchreiben des Magiſtrats vom 14. März d. J.

u deutlich hervorging, als eine vollſtändig trügeriſche. Denn in dieſemzeig g lſtändig trügeriſch r ieſe
dingungen gemachten änderi e einer ein n

Prüfung unkerzogen- und ſind auf Grund derſelben zu dem luß
en in der aus der Anlage erſichtlichen
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der vorhandenen als auch der ſpäter
a

t es: „Wir haben die bezüglich der diesſeitigen Beemachten Abänderur Vorkchlae v

gelangt, die Bedingun t Weiſeu modificiren, bezw. ſo abgeändert der StadtverordnetenVerſamm
ung als Grundlage des demnächſtigen Vertrags zur Annahme zu
empfehlen. Die pp. Geſellſchaften werden aus dieſer neuen Vorlage
erfahren, daß wir den ausgeſprochenen Wünſchen und Bedenken weit
r Rechnung getragen haben. Gleichzeitig geben wir jedoch zur

rmeidung unnützer Weiterungen die Erklärung ab, daß wir mit
dieſen Zugeſtändniſſen die äußerſte, ohne Verletzung der ſtädtiſchen
Intereſſen nicht überſchreitbare Grenze erreicht zu haben glauben und
daher in der Nichtannahme derſelben den Verzicht auf das Zuſtande
kommen einer Einigung erblicken müſſen. Den i Geſellſchaften
wird daher die Beſchlußfaſſung unter dem ausdrücklichen Hinweiſe
auf dieſe Eventualität anheimgeſtellt.

Die erwähnte Anlage aber enthält folgenden Beſchluß des
Magiſtrats über die bei der Fuſion der hieſigen Straßenbahn zu
ſtellenden Bedingungen.“

J. Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, außer den bereits im Betriebe
befindlichen Linien und der von ihr ſelbſt für die Bernburgerſtraße
zur Ausführung auf ihre eigenen Koſten beantragten Verbindungs
linie noch weitere Linien mittelſt Verwendung der Elektrizität als
bewegenden Kraft unter folgenden Bedingungen in Betrieb zu
ſetzen

1. Falls von der Geſellſchaft für die vorhandenen oder für die
die nung eines anderen alsneu Linzurichtenden Linien die Einführu

das für die Stadtbahn konzeſſionirten Syſtens mit oberirdiſcher
Stromzuführung beabſichtigt werden ſollte, ſo iſt hierzu die
Genehmigung der Stadtgemeinde einzuholen.

2. Die Jnbetriebſetzung neuer Linien ſoll für 9 Betriebskilometer
in der Art ſtattfinden, daß
a) drei innerhalb des h Bezirks der Stadt

Halle a. S. belegene Betriebskilomeker ohne jede finanzielle
Betheiligung ſeitens der Stadtgemeinde durch die Geſell
ſchaft auszuführen ſind,

b) für 6 weitere Betriebskilometer, welche innerhalb und
außerhalb des Bezirks der Stadt Halle a. S. belegen ſein
könven, die Stadtgemeinde aus ihren Mitteln die Be

chaffung und Herſtellung der Geleisanlage und des Bahn
r jedoch ausſchließlich der Stromzuführungs-Anlage,
ewirkt.

3. Die Richtung und Führung der unker a und b bezeichneten
neuen Linien unterliegt der Wahl der Stadtgemeinde. Er
hebt jedoch die Geſellſchaft gegen eine dieſer Linien den Ein
wand der Unrentabilität, ſo iſt dieſelbe berechtigt, an Stelle
der von der Stadtgemeinde verlangten Linie eine andere von
mindeſtens gleicher Länge vorzuſchlagen, und beſtimmt, falls
zwiſchen den Vertragsſchließenden eine Einigung über einen
der beiden Vorſchläge nicht ſtattfindet, ein nach Maßgabe des
S 12 des Vertrages vom 4. Dezember 1888 zuſammenzuſetzen
des Schiedsgericht darüber, welche von den beiden vorge
nene Linien als die rentablere zur Ausführung zu

ringen iſt.4. Von der Forderung zu 2a darf innerhalb der erſten drei
nach Abſchluß dieſes Vertrages überhaupt nicht Ge

rauch gemacht werden. Auch geht für die Stadtgemeinde
die e zur Stellung dieſer Forderung verloren,
wenn von derſelben nicht innerhalb 3 Jahren nach Abſchluß
dieſes Vertrages Gebrauch gemacht iſt. Die JInſtallotion
und der unker 2b genannten Linien hängt
von folgenden Vorausſetzungen ab
a) Die Geſellſchaft muß in den letzten drei Jahren einen

durchſchnittlichen jährlichen Reinertrag von 6 des Aktien
kapitals nach Deckung der dem Amortiſationsfonds zuzu-
führenden Beträge gehabt haben

b) das Verlangen zur Jnſtallation und Jnbetriebnahme der
unter 1b genannten Linie kann nur bis 1. Januar 1912
geſtellt werden

c) eine Zunge die 6 km zu 1b auf einmal zu in-
ſtalliren und zu betreiben, beſteht für die Geſellſchaft nicht.
Die Leiſtung ſoll mindeſtens auf zwei Bauperioden ver
theilt werden, zwiſchen denen ein Zeitraum von mindeſtens
wei Jahren liegt.5. Sohn bis zum 1. Januar 1912 die Jnbetriebſetzung eines Theils

der unter 2b bedachten 6 km von der Stadtgemeinde noch nicht
verlangt ſein ſollte, iſt nach demſelben die Geſellſchaft zur Jn

betriebſetzung des Reſtes dieſer 6 km ſowie weiterer von der
Stadtgemeinde etwa geforderter Linien nur dann rnpflichtet,
wenn
a) bis dahin die Stadt Halle a. S. mit Einſchluß der zu dieſem

Termin durch Straßenbahnlinien verbundenen Vororte eine
Geſammtzahl von 200 000 Einwohnern beſitztdie Aktien der Geſellſchaft in den letzten 3 Jahren einen
Durchſchnitts Reinertrag von mindeſtens 6 pCt. im Sinneder Nr. I, 4a ergeben daben und

e) die Stadtgemeinde außer der Beſchaffung und Herſtellung
der Schienenanlage und des Bahnkörpers der Geſellſchaft
bei Beendigung des VertagsVerhältniſſes dasjenige Kapital
vergütet, welches dieſelbe für die Anlage und Betriebsein
richtung der bezüglichen neuen Linien in Form von An
leihen aufgewendet hat und welches beim Ablauf des Ver
trages nach Maßgabe des für dieſe Anleihen aufgeſtellten
und vom Magiſtrat genehmigten Plans noch nicht getilgt iſt.
Dem Tilgungsplan ſolcher Anleihen darf ein niedrigerer
Filgnasſas als 1 pCt. nebſt den erſparten Zinſen nicht
zu Grund werden.

6. Wenn die Jnbetriebsſetzung der nach Nr. I,2 einzurichtenden
neuen Linien eine Erweiterung der Kraftſtation und des De
pots auf dem der Stadt eingeräumten Grundſtücke Berliner
ſtraße 1 in einem ſolchen Umfange nöthig macht, daß das der
zeitige Terrain nicht mehr ausreicht, ſo iſt im Anſchluß an
das Stadtbahngrundſtück unentgeltlich das nöthige weitere
Terrain auf die Dauer des Vertrages einzuräumen.

II. Der Bahnkörper der ſämmtlichen Linien und zwar ſowohl
enden, mag derſelbe inner

d belegen ſein, bleibt,
fern er von der Stadtgemeinde Halle a. S. beſchafft und herge

tellt iſt, in deren Eigenthum.
Iſt dagegen der Bahnkörper von der Geſellſchaft hergeſtellt, ſo

geht elbe mit Ablauf des unentgeltlich und ſchuld und
ſtenfrei an die Stadtgemeinde Halle über, und zwar der innerhalb

des J belegene unbedingt, der außerhalb des Stadtgebiets
den ahnkörper aber nur inſoweit, als die z. Z. beſtehenden
mit Wegeeigenthümern geſchloſſenen Verträge dieſes zulaſſen.

c gehen ebenfalls unentgeltlich und ſchuld und laſtenfrei
blauf des Vertrages in das Eigenthum der Stadtgemeinde

alle zum techniſchen Betriebe der Bahn, zur Unterbringung desre Vorräthe e Grundſthge un
getroffenen baulichen Anlagen nebſt Inventar (das in der

oder außerhalb des Bezirkes der
o

nur allzu

Beilage zu Nr. 158 der Halleſchen Zeitung.
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

hielt Herr Lehrer Pleß einenKloſterſtraße belegene Depotgrundſtück bleibt, ſofern es inner
b der letzten drei Jahre vor Abbruch des Vertrages für
Betriebszwecke nicht verwendet iſt, Eigenthum der Geſellſchaft,b) die zur Kerſtellung und Aufſpeicherung des elektriſchen Stromes

s Vorrichtungen, Maſchinen, Dampfkeſſel und
ubehöro) die zür Leitung des Stromes gehörigen Anlagen,

9) das vollendete Material.
III. Die Beſchaffung der Konzeſſion für die neuen Linien iſt

Sache der Stadtgemeinde, ſoweit es ſich nicht um die Einführung
des elektriſchen Betriebes auf den jetzt mit Pferden betriebenen
Linien einſchließlich der Verbindungsſtrecke der Bernburgerſtraße hau

lt. Die zu den Konzeſſionsgeſuchen erforderlichen techniſchen Unter
lagen ſind auf Verlangen des Magiſtrats von der Geſellſchaft zu
liefern. Die Inbetriebnahme der Linien ad I, 2a hat ein Jahr
nach Eingang der behördlichen Genehmigung, die von Linien ad I,
2b ſechs Monate nach erfolgter Herſtellung des Bahnkörpers ſeitens
der Stadtgemeinde zu erfolgen, wobei jedoch die Wintermonate nicht
mitzählen. Für Fahrplan und der neuen Linien
gelten die Beſtimmungen des Kleinbahnen Geſetzes mit der Maß-
66 daß für die Linien im Stadtbezirk Halle der bisher giltige

nheitstarif von 10 Anwendung findet.
IV. bleibt wie Punkt III des erſten magiſtratlichen Vertragsent

wurfs vom 5. Dezember 1893.
V. a dem von der Allg. Elektr.Geſ. bisher gezahlten jähr-lichen Miethszinſe von 11 000 hat die Geſellſchaft bei einer

jährlichen Brutto Einnahme aus dem Fahrbetriebe bis

500000 3525 000 [D e a e 3
u. ſ. w. bei je 25 000 mehr mehr zu zahlen, bis zur Brutto
Einnahme von 900 000 und darüber, wo die Abgabe konſtant 5
bleiben ſoll. Dieſe Zahlungen haben 3 Monate nach Schluß des
de Rechnungsjahres an die Stadthauptkaſſe zu S ohneRückſicht varauf ob die Linien innerhalb oder außerhalb der Stadt

Regen und ob dieſelben ſchon vorhanden oder neu inſtallirt ſind.
Am 1. Oktober der Jahre 1912, 1916, 1920 und 1924 und

kann die Stadtgemeindewar ausſchließlich an dieſen Terminen

ren as voralle a. S. nach vorausgegangener einjä
liegende Vertrags Verhältniß auflöſen und ſowohl die vorhandenen,
wie die nach Nr. I, 2 neu einzurichtenden Linien käuflich erwerben.
Die Bedingungen, unter denen dies p geſchehen hat, c. bleiben im
Allgemeinen dieſelben wie die in dem magiſtratlichen Vertrags
entwurfe vom 5. Dezember 1893; eine Aenderung haben nur die
Punkte 2 a und 2e erfahren. 2 a lautet 17 (Die Stadtgemeinde
übernimmt) das jeweilige Aktienkapital der Geſellſchaft mit der Ver-
pflichtung, daſſelbe zum Nennwerth der Aktien am 30. September
1924 an deren Inhaber auszuzahlen. 20 iſt folgendermaßen um-
geändert: Die Stadtgemeinde übernimmt den Betrag der nach 8 7
des zwiſchen der Halleſchen Straßenbahn und der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft vereinbarten Abkommens bis zur Höhe von
1 200 000 auszugebenden Schuldverſchreibungen, ſowie die etwa
von der Geſellſchaft emittirten Schuldverſchreibungen für den Bau
neuer Linien 2c., ſoweit dieſelben nach dem mit dem Magiſtrat zu
vereinbarenden Tilgungsplan noch nicht getilgt ſind. Die Tilgungs
friſt läuft für alle vor 1. Januar 1912 emittirten Obligationen bis
zum 30. September 1929.

VII und VIII behalten unverändert den Wortlaut der Ab-
ſchnitte VIII und IX des erſten magiſtratlichen Entwurfs vom
5. Dezember 1893.

Jn einer am 17. März d. J. zu Berlin ſtattgefundenen Beſprech
ung zwiſchen den Direktoren der Allg. Elektr.-Geſ. und den Vertre-
etrn der Hall. Straßenbahngeſellſchaft ſowie in der Aufſichtsraths
Feung der Letzteren am 21. März wurden darauf die Bedingungen
des Magiſtrats als unannehmbar bezeichnet und der Beſchluß gefaßt,
den Fuſtons Gedanken nicht weiter zu verfolgen, bezw. die Verhand
lungen mit dem Magiſtrat, weil doch erfolglos, abzubrechen. Zu

leich wurde dem Magiſtrate von dieſem Beſchluſſe durch folgendes
chreiben Kenntniß gegeben

P. P.
Das Schreiben des c. Magiſtrats vom 13. d. Mts. haben wir

erhalten. Wir erſehen zu unſerm Bedauern, daß die Vorſchläge in
unſerem Schreiben vom 5. vor. Mts. nicht die erhoffte Berückſichtig
ung gefunden haben. Die Bedingungen, welche der c. Magiſtrat
als a eines demnächſtigen Vertrages aufgeſtellt hat, weichen
von unſeren Vorſchlägen ſo weſentlich ab, daß wir nicht hoffen dürfen,
zu einer Verſtändigung zu gelangen, um ſo weniger, als uns ange-
deutet wird, daß in der Richtannahme der Verzicht auf ein Zuſtande-
kommen eines Abkommens erblickt werden muß. Die in unſerem
Schreiben vom 3. Febr. cr. dem c. Magiſtrat unterbreiteten Vor
on ſind nach eingehendſter Prüfung aller in Betracht kommenden

erhältniſſe an der Hand der uns zuerſt mitgetheilten Bedingungen
aufgeſtellt, und ſind wir bis an die äußerſte Grenze deſſen ge
Ken was wir unſeren Aktionären gegenüber verantworten können.
lls wir unſere Eingabe vom 23. Oktober v. Js. einreichten, glaubten

wir, nicht ungenehm zu kommen, ſondern einen Antrag zu unter-
breiten, welcher den ſtädtiſchen und öffentlichen Intereſſen nicht zu
widerlaufen würde. Wir ſind auch dem e. Magiſtrat dankbar, daß
erin die Prüfung unſeres Antrages eingetreten iſt, wenngleich die Verhand
lungen ergeben haben, daß die Anſichten über die Wahrung der berechtigten
Intereſſen ſoweit auseinander gehen, daß die Grundlage für ein Ab
kommen nicht hat gefunden werden können. Wir hätten über Einzel
heiten unſerer letzten Vorſchläge weiter verhandeln können da wir
jedoch aus dem oben angezogenen geehrten Schreiben des Magtiſirats
erſehen, daß Beſtimmungen abgelehnt ſind, welche uns als die un
erläßliche Baſis eines Abkommens gelten, ſo bedauern wir, die Ver
handlungen als a anſehen zu müſſen.

Iſt nun auch bei den verſchiedenen Meinungsverſchiedenheiten eine
Verſtändigung nicht möglich geweſen, haben wir dem c. Magiſtrat
mit unſerem Antrage nur Mühe und Arbeit gemacht, ſo bitten wir
doch, nicht zu bezweifeln, daß wir nichts Unbilliges haben verlangen
wollen. ie ſchwer es uns wird, nicht der Anſicht
des 2c. Magiſtrats im vorliegenden Falle ſein zu können,
brauchen wir nicht zu wiederholen, und bitten wir
unſre ablehnende Haltung als durch die Sachlage begründet an
ſehen r nicht etwa auf mangelndes Entgegenkommen zurückführen
zu wollen.

(Folgen die Unterſchriften der Allg. Elektr.-Geſellſ. und der
Hall. Straßenbahn Geſellſchaft.)

(Wir können dieſe Artikelſerie nicht beſchließen, ohne dem
ſten Bedauern darüber Ausdruck zu geben, daß die Aus
führung eines Unternehmens zu Waſſer geworden iſt, welches
in hervorragendem e geeignet geweſen wäre, unſrer Stadt
ar Vortheile zu gereichen, welches für unſre Einwohnerſchaft
en Verkehr innerhalb und in der nächſten Umgebung des

Weichbildes unſrer Stadt zu dem denkbar bequemſten und an
Ken geſtaltet haben würde und Daher von der geſammten

evölkerung mit außerordentlicher Freude und Genugthuunbe r worden wäre. Zugleich aber ſprechen wir den n
und die Hoffnung aus, daß in der Angelegenheit doch no
nicht das allerletzte Wort möge geſprochen wor 3 e

Red.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. April.
Der Nachdruck unſerer Hriginal Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
D er fünfte communale Wahlbezirks verein

ielt geſtern Abend ſeine fällige Monatsverſammlung im Neumarkt
chießgraben ad. Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzuug

5. April 1894.

höchſt inſtruktiven Vortrag über
Deutſche Männer in der Zeit der Wiedergeburt von 1808-1812.“

Alsdann wurde in eine Beſprechung über den Haushaltsplan ein
en deſſen hauptſächliche Daten wir ſeiner Zeit ſchon veröffentlicht
aben.

Feierin den Francke'ſchen Stiftungen. Eine
ſurg aber bedeutungsvolle Feier vollzo heute Vormittag um
8 Uhr im Betſaale ver deutſchen Schulen, woſelbſt ſich die
Schülerinnen der höheren Mädchenſchule und des LehrerinnenSeminars
ſowie die Mitglieder der betreffenden Joll en und andere Ange
hörige der un verſammelt hatten. Es handelte ſich zunächſt
um die anitli grüßung des von dem Herrn Miniſter durch Er
laß vom 3. März zum „Direktor“ etnannten bisherigen Jn
ſpektors Herrn Damm ann. Nachdem derſelbe die Morgenandacht
beim Beginn des neuen Schuljahrs abgehalten hatte, begrüßte der
Chef der Stiftungen, Herr Direktor Dr. Fries, mit warmen Worten
der Anerlennung Herrn Direktor Dammann, indem er zugleich ſeine
Freude und Genugthuung über die Verleihung dieſes Titels ſeitens
des Herrn Miniſters ausſprach. Wenn auch die höhere Mädchen
ſchule, ſo führte der Herr Redner aus, kein zu großes Gewicht auf
Aeußerlichkeiten irgend welcher Art legen dürfe, ſo könne ſie doch
eines gewiſſen Maßes derſelben nicht entbehren, und dazu gehöre
auch die der Stellung entſprechende amtliche Bezeichnung des Leiters
einer alt bewährten Unterrichts nud ErziehungsAnſtalt. Von
beſonderem Intereſſe auch für weitere Kreiſe in der Provinz und im
Vaterlande wird zweifelsohne die nun folgende Aeußerung des Herrn
Direktors Dr. Fries ſein, daß nach vielen und langjährigen Bemüh-
ungen endlich vor einigen Tagen die miniſterielle Erlaub-
niß zur Exrichtung eines ſtattlichen Neubaues derhöheren Mädchenſchule eingetroffen, die Ausführung
einem Kgl. Baurathe übergeben worden ſei und der erſte Spatenſtich
in den nächſten Tagen geſchehen ſolle. n Herbſte des kommenden
Jahres wird der ums in das neue Gebäude geſchehen, welches
durch ſeine Lage und Einrichtung ſich vor vielen ähnlichen Schulen
auszeichnen dürfte. Nachdem Herr Direktor Dammann ſeinen Dank
und den der ihm unterſtellten Anſtalten ausgeſprochen hatte, ſchloß
die Feier mit Abſingung der Strophe: „Der ewig reiche Gott.

Die Halleſche Bäcker Jnnung hielt geſtern Abend
im Gaſthof zum „weißen Roß“ ihre fällige Quartalverſammlung ab.
Unter den üblichen wurden drei Mitglieder neu aufge
nommen und 48 Le u nach ſtattgehabter Prüfung I
losgeſprochen. Die Aufnahme der Lehrlinge ſindet am Mts.
ſtatt, nachdem dieſe ihre Probezeit beſtanden haben. In den Vor
tand wurden gewählt die Herren Kießler, H. Weber und
zarth. Die Krankenkaſſe der Jnnung führt von jetzt ab Herr

Kießler. Die Kollektivausſtellung des Unterverbandes der
deutſchen BäckerJgnnungen findet am 10. Juni und folgende Tage
in Wernigerode ſtatt. Zwecks Vertretung der hieſigen Jnnung auf
dem mit der Ausſtellung verbundenen Unterverbandstage wurden
vier Mitglieder gewählt. Die Jnnung 7 denſelben Diäten
und ſtiftete für die gedachte Ausſtellung einen Ehrenpreis. Bei der
Beſprechung über gewerbliche Angelegenheiten wurde bemerkt, daß
eine Anzahl Mitglieder trotz ihrer Selbſtabſchätzung zur Einkommen
ſteuer vom Magiſtrat um drei Stufen erhöht worden ſind. an
war der Anſicht, daß bei einer ſolchen behördlichen Maßnahme die
Selbſteinſchätzung überhaupt überflüſſig ſei. Die übrigen erledigten
Sachen boten weniger Jntereſſe.

In der geſtern Abend im Centralhotel abgehaltenen ordent
lichen Generalverſammlung der Halleſchen Fleiſcher
Jn nung wurden zunächſt 22 Ausgelernte zu Geſellen losgeſprochen.
Herr Fleiſchermeiſter W. Scha de hat dieſe Lehrlinge in der
Fachſchule der Jnnung ausgebildet dieſelben haben die r a r
den Cenſuren „gut“ und „ſehr gut“ beſtanden. Der Sprechmeiſter
Herr Fleiſchermeiſter Orling, der als ſolcher wiedergewählt wurde, er
ſtattete den Kaſſenbericht. Bezüglich der JnnungsTalgſchmelze auf
dem ſtädtiſchen Schlachtviehhofe berichtete Herr Fleiſchermeiſter H.
Tat tz, ein kleiner Ueberſchuß wurde trotz der bedeutenden Ausgaben
konſtatirt. Der bezüglichen Kommiſſion wurde ein freies Verfügungs-
recht bis zur Höhe von 200 M. zugeſtanden. Auf dem Bezirkstage
in Merſeburg wird die Vrpan durch Herrn Kayſer, Sſchliack
und Schade vertreten. Der Verbandstag in Heide wird ſeitens der
Innung nicht beſchickt und Anträge für denſelben nicht geſtellt. Ein
Sommervergnügen ſoll abgehalten werden, dem Vorſtand wurde die
Vorbereitung desſelben übertragen. Jm Verſammlungslokal waren
zur Anſicht ausgeſtellt Mettlacher Fußboden und Wandplatten, für

Fleiſcherläden außerordentlich praktiſch und vortheilhaft, durch den
hieſigen Vertreter der Fabriken von Villeroy und Broch in Mettlach
Herrn A. Reuter (Ranniſcheſtr. 3).

Der Halleſche Krieger-Begräbnißverein nahm
in ſeiner letzten Verſammlung, nachdem das Andenken an den ſo
plötzlich verſtorbenen Vereinshauptmann, Herrn E. Trautmann
in gebührender Weiſe geehrt worden war, verſchiedene Wahlen vor.
Zum Vereinshauptmann wurde Herr Färbereibeſitzer Geyer, zum
ſtellvertretenden Vereinshauptmann Herr Drechlermeiſter Timpel
und in den Vorſtand Herr Bürſtenfabrikant Jaculi zewählt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters wird uns
r ir Die beliebte erſte Heldin und Liebhaberin Frau Adele
Rinald Pauli hat am nächſten Dienstag ihr Benefiz. Die ge
ſchätzte Künſtlerin hat ſich für ihren Ehrenabend das Luſtſpiel
„Frauenkampf“ erwählt. Am Sonnabend geht Schillers Trauſpiel
„Maria Stuarl“ in Scene und zwar bei kleinen Preiſen. Es werden
zu dieſer Vorſtellung Schülerbillets ausgegeben. Am Sonn
tag Abend erſcheint neu einſtudirt Shakeſpeares Märchen „Ein
Sommernachtstraum“.

Herrn Guſtav Moritz, große Steinſtraße, der bisher ſchon
die Firmen Kloß Foerſter in Freyburg a. und
Reidemeiſter Ulrichs in Brem en vertrat, iſt jetzt auch
noch eine Filiale der Weltfirma Joh. Bapt. Sturm in Rüdes-
he im übertragen worden, die ſonſt nur noch Zweighäuſer in Berlin,
Hamburg und London unterhält. Damit bietet ſich dem weiten Kun-
denkreiſe des Herrn r Gelegenheit, von ihm nicht nur Champagner
und Bordeaux-Weine beſter Qualität, ſondern auch vorzügliche Marken
von Rhein und Moſelweinen zu beziehen, zu deren Unterbringung
der Genannte die umfangreichen Kellereien unter den Prediger
Häuſern der Marien- Gemeinde gemiethet hat. Nicht unintereſſant
dürfte übrigens noch eine Notiz ſein, welche einigermaßen einen Be
griff von der Bedeutung des Geſchäftes der von Herrn Moritz ver
tretenen Firma Reidemeiſter Ulrichs in Bremen giebt; für die
Letztere löſchte nämlich nach einer Mittheilung der „Bremer Nach
richten vom 25. März vor wenigen Tagen der im Bremer Freihafen
angelangte Dampfer „Trypolite Worms“ nicht weniger als 3000
Oxhoft Bordeaux-Wein, wohl das größte Quantum, das je aufeinen Dampfer fur ein mer Haus an n iſt.

Beim hieſigen Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII wurden im
erſten Quartal d. J. folgende Concurſe. angemeldet und Zwangs
verſteigerungen von Grundſtücken hier bezw. Giebichenſtein vorge
genommen Jm Januar 11 Conecurſe S und 8 Subhaſtationen (7),
im Februar 5 Concurſe (4) und 4 Subhaſtationen (9), im März
8 Concurſe (3) und 10 Subhaſtationen (14), zuſammen alſo 24 Con
curſe (15) und 22 Subhaſtationen (30). Die eingeklammerten Zahlen
beziehen ſich ouf denſelben Zeitraum im Vorjahre. Danach ſind in
dieſem Jahre an Concurſen 9 mehr, an Subhaſtationen 8 weniger
zu verzeichnen.

Die Reſtauration des Stadttheaters wird
a 1. Oktober d. J. pachtfrei. Die Neuverpachtung der Räumlich
e des zugehörigen Mobiliars iſt jetzt auf 5 Jahre aus

geſchrieben.
Selbſtmordverſuch. Der Maurer Friedrich Her el

wurde gehe Nachmittag gegen 5 Uhr in ſeiner Wohnung, Raffinerieſtraße 2 mit einer tiefen hart blutenden Schnittwunde am
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Halfe in einer Blutlache am Boden liegend ohnmächtig aufge
funden, von dem herbeigeholten Arzt ſofort verbunden und ach
nach der Kgl. Klinik geſchafft. Augenſcheinlich lag ein Selbſtmord
verſuch vor, denn es wurde neben ihm ein blütiges Raſirmeſſer und
ein Zettel vorgefunden, in dem er wiſſen läßt, daß er die That ausLebensüberdruß wegen Arbeitsmangel verübt habe.

Kirche, Schule und Miſſion.
Allerlei Kirchliches aus der rei Sachſen. DasKonſiſtorium hat mit dem Oberſtaatsanwal gewift Vereinbarungen

getroffen, um auch den kleinen Amtsgefängniſſen, die
nur wen Internirte und dann auch meiſt nur auf kurze Zeit auf
weiſen, eine geordnete Seelſorge 8 Theil werden zu laſſen.Das Konſiſtorium hat die betreffenden Ortsgeiſtlichen, welche dieſe
Seelſorge als eine unentgeltlich auszuübende geiſtliche Amtspflicht
anzüſehen haben, bezeichnet und mit Anweiſung zum Uebernehmender Thätigkeit t Zu Pfingſten dieſes Jahres hat wieder

eine Kirchenkollekte zum Beſten der HeidenMiſſion ſtattzufinden. Die im Jahre 1892 abgehaltene Kollekte
um Beſten bedürftiger e e der Provinzaben en einen Ertrag von 23 161 49 4 gegeben. Die

Kirchenkollekte für die Paſtorirung der Evangeliſchen
an der Oſt afrikaniſchen Küſte, im Schutzgebiete des
Deutſchen Reichs brachte die Summe von 4544 38 ein.
Das Königliche Dom-Kandiadten-Stift in Berlin bietet
zur Zeit für die Aufnahme von etwa 5—6 Penſionären Raum, welche
eine monatliche Penſion von 80 zu entrichten haben. Aufnahme-
fähig ſind junge Theologen, welche die Prüfung pro lcentia concionandi
abſolvirt haben. Das Diakoniſſenweſen erfreut ſich ſtetiger
Förderung und Ausbreitung. Während 1891 in den 9 älteren Pro
vinzen 4325 Schweſtern beſchäftigt waren, iſt dieſe Zahl 1892 auf
4614 geſtiegen und die Zahl der Arbeitsfelder von 1735 auf 1882
gewachſen. Von den 25 Mutterhäuſern gehören 18 zum Kaiſers-
werther Verbande. An der Spitze aller ſteht das Kaiſerwerther
Mutterhaus mit 863 Schweſtern. Von den n ich t zu dem gen. Verbande
ehörenden en nimmt die erſte Stelle ein das Halber-

täd ter Diakoniſſenhaus mit 200 Schweſtern. Von den 327
Schweſtern, die in der Provinz Sachſen thätig ſind, ſind nur
78 von Halle und 31 von Halberſtadt, die übrigen aus 11 ver
ſchiedenen J Mutterhäuſern. Vergleicht man die Zahl der
evangeliſchen Bewohner der einzelnen Provinzen mit den darin be

Diakoniſſinnen, ſo ergiebt ſich z. B., daß in Weſtfalen
eine Sch veſter a 2081, in Sachſen eine auf 7289 Seelen kommt,
daß alſo gerade die Provinzen mit vorzugsweiſe evangeliſcher Bevölkerung
die verhältnißmäßig wenigſten Diakoniſſen haben. Eine Vermehrung
kif di der Schweſtern bleibt alſo überall ein dringendes Ve
üfrniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 5. April. (Die Winterſagaten) ſtehen
in hieſtger Gegend ängſtlich gut. Bei der frühen Entwickelung iſt
beſonders Roggen zu ſchnell emporgeſchoſſen, ſo daß bei etwa noch
eintretenden Fröſten empfindliche Schäden zu befürchten ſind. Auch
die ſpäten Roggenſaaten ſtehen trotz des kalten Oſtwindes gut. Nur
einige hohe und ſehr tiefe Lagen, welche auch in ſchlechter Kultur
ſind, leiden. Weizen iſt gut durch den Winter gekommen, die ſpäteren
Saaten leiden augenblicklich in den Aueböden. Wo man mit Walze
und nöthigenfalls Egge nachhilft, iſt ſchon Beſſerung eingetreten.
Raps, welcher nur noch ſehr wenig angebaut iſt, kam nicht ſo gut
durch den Winter und ſteht lückig. Die Klee und Futterſchläge
haben keine beſondere Ausſicht, einige al t e Luzernefelder ſtehen gut.
Die viel angebaute Zottelwicke verſpricht ein frühes Grünfutter.
An h und Niederſchlägen fehlt es ſehr, es iſt ein
durchdringender Regen wünſchenswerth auch an Waſſermangel
leiden jetzt ſchon die Ortſchaften. Die r gehen
ſchnell von ſtatten; es beſtellt ſich der Acker ſehr gut. Die Getreide
ausſaat iſt in den beſſeren Böden meiſt vollendet, in den kälteren
Lagen und auch leichteren Böden, wo nicht gern en beſtellt wird,
kann die Frühjahrsausſaat bis Mitte April fertig ſein. Man eilt
aber nicht, da trotzdem 2 bis 3 Wochen früher Schlußiſt, als ſonſt. An
das Beſtellen der Zuckerrüben geht man bereits heran, obgleich ſonſt
meiſt erſt im 2. Drittel des April begonnen wird. Bei dem milden
Winter iſt viel Ungeziefer durch denſelben hindurchgekommen wenn
nicht ein fruchtbares Jahr kommt, werden wieder viel Schäden durch
Jnſektenfraß zu beklagen ſein. Strohmangel herrſcht überall und
man wird bis zur Ernte ſehr ſparfam mit dem Streu und Futter

ſtroh um 33 z 4. Aull, u eQuedliuburg, 4. April. (Städtiſches.) Jn geſtrigerSitzung der Stadtverordneten wurde der Haushaltplan für
das Rechnungsjahr 1894/95 feſtgeſtellt. Derſelbe ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 694 056 ab. In der Kämmereiverwaltung
ſteht einer Soll- Einnahme von 579 542,79 eine Soll Ausgabe
von 303 693,71 gegenüber, in der Bau Verwaltung einer Soll
Einnahme von 5023,23 c. eine Soll-Ausgabe von 64 207,81 A. in
der Schulverwaltung einer Einnahme von 59 790 c. eine Ausgabe
von 224 369,50 in der Armenverwaltung einer Einnahme von
32 550 eine Ausgabe von 80 210 Das StaatsEinkommen-
ſteuerſoll für 1894 95 beträgt nach vorläufiger Feſtſtellung 315 485
Mark gegen 285 695 im Vorjahre, der Geſammtausgabe von
694 056 ſteht eine Einnahme von 314 403 c gegenüber es er
giebt ſich mithin ein Fehlbetrag von 379 653 A. Zur Deckung
dieſes Fehlbetrages ſoll ein Zuſchlag von 125 gegen 1127, im
Vorjahre zur erhoben werden, wozu noch 20
Kreisſteuern kommen. Die Höhe des RathhausBaufonds beläuft ſich,
der „Halb. Ztg.“ zufolge, auf 36 551,90 für den Bahnbau
Quedlinburg-Blankenburg ſind bereits 48 088 c. bereitgeſtellt.

T Egeln, 4. April. EEmeritirung). Nach mehr denn
40jähriger Dienſtzeit iſt der Lehrer und Kantor unſeres Nachbarortes
Tarthun, Ernſt Fürſte, in den wohlverdienten Ruheſtand ge
treten. In weiteren Kreiſen iſt Ernſt Fürſte durch ſeine Gedichte
bekannt geworden. Die im Jahre 1866 von ihm herausgegebenen
„Kriegslieder“ fanden in 40 000 Exemplaren, beſonders in denSchulen Preußens, aber auch in anderen Kreiſen Verbreitung. Jm
Jahre 1871 erſchien eine Sammlung von patriotiſchen Dichtungenund 1873 ein größeres Gedichtwerk, „Kaiſer Wilhelm“, das I ſche
und epiſche Gedichte enthält. Viele Gedichte Fürſtes ſind in Muſik
geſetzt worden.

Gardelegen, 4. April. (Todesfall.) Dieſer Tage ver
ſchied nach längerem Leiden in Loburg der frühere Bürgermeiſter
Friedrich Howeg, welcher längere Zeit ſowohl als Rathmann wie
we t Bürgermeiſter für das Wohl unſerer Stadt thätig ge
weſen iſt.

Salzwedel, 4. April. Vom Gymnaſium.) GutemVernehmen nach wird in dieſen Tagen der Herr Oherlehrer
Dr. Labahn vom hieſigen Gymnaſium nach dem Gymnaſium zu
Halberſtadt überſiedeln und an ſeiner ſtatt wird Herr Oberlehrer
Dr. Hol tz vom Halberſtädter Gymnaſium hierſelbſt eintreten.

Zeitz, 4. April. (Zu dem Kaynger Raubmord)
erfährt der „Zeitz. Anz.“, daß die Wittwe Fritzſche vor dem Unter
ſuchungsrichter hier das Geſtändniß gemacht habe, ſie ſei allein die
Betheiligte. Zuerſt will e den Diebſtahl a geſggrt haben dann
ſei ſie, als aus der Stube, in welcher die Wittwe Höfer und ihr
Dienſtmädchen Kurth ſchliefen, Stimmen gedrungen, hinein gegangen
und habe zuerſt auf Hanna Höfer und dann auf das Mädchen mit
dem von ihr mitgebrachten Beile losgeſchlagen, worauf ſie durch die
Thüren das Häuschen mit dem Raube verlaſſen habe. Ferner hat
die Mörderin erklärt, ihr Sohn ſei in keiner Weiſe an dem traurigen
Vorgange noch auch an dem Diebſtahle betheiligt.

40 Freyburg a/U., 4. April. (Friedrich Ludwig
Jahn-Muſeum.) Bekanntlich t am 10. Juni d. J. in

e Einweihung der von derFreyburg a/U. die feierlich

deutſchen Turnerſchaft zu Ehren Friedrich Ludwig Jahn's errichteten rn e e rhait ſtatt, bei welcher Ge
legenheit auch das in dieſe Ha eingefügte Jahn Muſeum
eröffnet werden ſoll. Für daſſelbe ſind bereits zahlreiche

ien, Erinnerungszeichen Bücher Bilder e. geſtiftet
und weitere ſerrgdlich wen gngen in Ausſicht geſtellt worden,
odaß hier in der That eine werthvolle, die Geſchichte der
urnkunſt und ihres Altmeiſters erſchöpfende Sammlung vor

liegen wird. s wäre recht wünſchenswerth, wenn die ſich
noch in Privatbeſitz befindenden auf Turnvater Jahn Bezug
habenden Erinnerungszeichen ebenfalls dem Jahn Muſeum
überwieſen würden, zu welchem Zwecke an alle Beſitzer ſolcher
Erinnerungsgegenſtände hiermit die freundliche Bitte gerichtet
wird, ſolche Herrn Kaufmann Schadewell in Freyburg a. U.
zu überweiſen.

A.

Leipzig, 4. April. (Begnadigung.) Der Cand. med.
Balack, welcher einen Kommlitonen, von dem er aufs Schwerſte
gereizt und beleidigt worden war, im Duell erſchoß und im vorigen
Jahre vom hieſigen Schwurgericht zu 2 Jahren eſtung verurtheilt
wurde, ſoll, nach dem Sächſ. Wochenbl., am erſten Oſterfeiertag durch
den König von Sachſen begnadigt worden ſein, nachdem er
ſieben Monate der ihm zuerkannten Strafe auf Feſtung 3
verbüßt hatte. Die Geſchworenen ſelbſt empfahlen ſ. Zt. Balack der
Gnade des Landesherrn.

h. Leipzig, 4. April. (Die hieſigen Sozialdemo-
kraten) haben in einer geſtern Abend e Verſammlung
beſchloſſen, zur Herſtellung ihres hieſigen Parteiblattes eine eigene
Druckerei zu gründen.

Leipzig, 5. April. Hier ſoll demnächſt ein denkwürdiges
Haus vom Erdboden verſchwinden. Es iſt dies das Haus, das
Albert Lortzing während ſeines Leipziger Aufenthaltes mehrere
a bewohnte und in dem u. A. auch ſeine Oper „Czar und

immermann“ entſtanden iſt.
Defſau, 4. April. (Der herzogliche Hoß) beabſichtigt

demnächſt die Kur in San Remos zu beendigen, am 9. April von
dort abzureiſen und behufs einer längeren Nachkur vom 14. April
ab Aufenthalt in BadenBaden zu nehmen. Die Frau Erbprinzeſſin
wird fich dem Vernehmen nach mit der Prinzeſſin Antoinette Anna
in einiger Zeit nach Italien begeben.

Hildburghauſen, 4. April. (Jn der Fiſchbrutanſtalt)
des hieſigen FiſchzüchterVereins wurden etwa 15 000 junge, ca. 3 em
große Fiſche vergiftet. Reben dem entſtandenen, nicht unbedeutenden
materiellen Schaden iſt durch dieſen Schurkenſtreich das Ergebniß
langer, mühſamer und ſelbſtloſer Arbeit vernichtet worden,

Rnudolſtadt, 4. April. (Perſonalnachrichten.) Der
Geh. Archivar und Vibliothekar Archivrath und Profeſſor An e
müller iſt der M. Z. zufolge vom 1. April ab auf ſein Anſuchen
zur Dispoſition geſtellt. Die Verwaltung des fürſtlichen Archivs
und der fürſtlichen Bibliothek iſt ſeit dem genannten Tage den
GymnaſialOberlehrern Dr. Bangert und Dr. Rübeſamen
unter Geſchäftsleitung des Erſteren übertragen worden.

S rig 4. April. (Schweineſeuche.) Die in Grieſen,
Oranienbaum, Kakau, Horſtdorf und hier ſeit dem 9. reſp. 14. März
graſſtrende Seuche unter den Schweinen iſt nach. den Unterſuchungen
des Thierarztes Herrn Dr. Eichholtz, Oranienbaum, die Schwein e
ſeuche, eine ungemein verheerende Jnfektionskrankheit der Schweine,
welche in Nordamerika (Ver. Staaten) vor etlichen Jahren ca.
25—30 Millionen Dollars Schaden verurſachte. Sie iſt ſeit etwa
40 Jahren in Amerika bekannt. Jm Jahre 1862 wurde dieſelbe
nach England und von dort durch Zuchteber nach Schweden und
1887 weiter nach Dänemark verſchleppt. Im Herbſt vorigen Jahres
trat die Seuche auch in der Neumark und der Provinz Hannover auf.
Es erkrankten hauptſächlich Ferkel und Läufer bis zu 4 Monaten alt,
jedoch bleiben ältere Schweine davon durchaus nicht verſchont. Ein
geſchleppt und verſchleppt wurde die Seuche durch den Hauſirhandel,
durch Händler, welche ihre Schweine aus dem Hannöverſchen bezogen
haben ſollen. Die dieſer Seuche eigenthümlichen krankhaften Er
ſcheinungen entſprechen ſowohl in kliniſcher, wie pathologiſch
anatomiſcher Hinſicht nicht dem bekannten Krankheitsbilde der
Rothlaufſeuche oder der Schweineſeuche. Die Jncobationszeit
(d. h. die Zeit zwiſchen erfolgter Anſteckung und dem Ausbruch
der Krankheit) beträgt bei dieſer Krankheit nach den Forſchungen
des Herrn Prof. Dr. Schütz, Berlin, 5--20 Tage. Die Thiere
gigen ſich ſehr matt und verkriechen ſich in die Streu, laſſen den

opf hängen und verſagen das Futter. Zwingt man ſie zum Auf
ſtehen, ſo wanken ſie taumelnd mit nach oben gekrmümtem Rücken und
legen ſich ſogleich wieder hin in die Seitenlage. Anfangs zeigt ſich
Verſtopfung oder es fängt die Krankheit ſofort mit anhaltendem
Durchfall an. Schwarz-röthliche Flecke, dieſe bis zehnpfennigſtückgroß,
treten auch an den Ohren, am Halſe, am Bauch und in der Schleim-
haut des Maules, beſonders am Zahnfleiſch, auf. Meiſt ſterben die
erkrankten Thiere. Die Herzmuskel iſt leicht gefärbt. Die Milz iſt
normal, die Leber meiſtens geſchwollen, dann auch auf dem Durch-
ſchnitt getrübt, re auch findet man zuweilen eine Muskat-
nußleber. Die Gekrösdrüßen ſind erheblich angeſchwollen. Herztöne
hört man etwa 130 pro Minute. Bei der Sektion findet man neben
diphtheritiſchen Veränderungen an der Zunge, dem Rachen, Gaumen,
die hauptſächlichſten am Dickdarm. Der Tod tritt ein unter Krämpfen
nach einer Krankheitsdauer von 5--10 Tagen. Schwerere reſp. ältere
Schweine ſoll man ſogleich ſchlachten Behandlung erfolglos. Jm
veterinärpolizeilichen Intereſſe müſſen die Cadaver ſolcher Schweine
unſchädlich beſeitigt werden, um Verſchleppungen vorzubeugen.

Vermiſchtes.
Zu der furchtbaren Braudkataſtrophe in Frankfurt a. M.,

über die wir in unſerer geſtrigen Abend Ausgabe berichtet haben,
werden noch die folgenden Einzelheiten bekannt: Um Uhr
Morgens wurde der Eigenthümer des Hauſes Gutleutſtraße 101,
Müller, durch das Geſchrei der in ſein Schlafzimmer ſtürzenden
Schwägerin aufgeſchreckt. Müller eilte im Nachtgewand auf den
Vorplatz und ſah, daß die Treppe von unten bis oben in hellen
Flammen ſtand. Alle Hausbewohner flüchteten ſich auf die Balcons
der vier Stockwerke. Die Feuerwehr, welcher unbegreiflicherweiſe
nur „Kleinfeuer“ gemeldet war, erſchien mit einem Wägelchen ohne
Leiter und Sprungtuch. Die u einem zweiten Wagen folgende
Leiter funktionirte nicht. Mehrere Bewohner der oberſten Stockwerke
ſprangen auf das Pflaſter hinab und blieben auf der Stelle todt.
Hauptmann v. Baumbach aus dem Nachbarhauſe rettete mit Lebens
gefahr eine Frau Ehrhardt, den Gaſtwirthſohn Friedrich Knoblauch
und das Dienſtmädchen Marie Schmidt. Sieben Todesfälle ſind,
wie ſchon gemeldet, konſtatirt. Frau Weck, die mit ihrem vier
monatlichen Kinde aus dem vierten Stock herab ſprang, wurde, da
ſie auf das Pflaſter fiel, ſofort getödtet. Zwei Schweſtern und die
Mutter der Frau Weck ſind erſtickt. Die beiden Dienſtmädchen
Eliſe Schwoedt und Marie Kullmann ſind bis auf die Knochen ver
brannt. Verunglückt iſt ferner der Optiker Schleſeky-Ströhlein, der
bei dem Sprung auf ein mittlerweile herbeigeſchafftes und unterge
haltenes Sprungtuch einen Rippenbruch erlitt. Das Dienſtmädchen
Betzold, das ſich an dem Blitzableiter niederließ, erlitt ſchwere Brand
wunden. Der Hausburſche Michael Trunk, in deſſen unter der
Treppe belegenen das Feuer ausbrach, wurde bei dem von ihm
unternommenen Löſchungsverſuch bewußtlos, was dann zur Folge
hatte, daß das Feuer rapid um ſich gif. Auch Trunk trug ſchwere
Brandwunden davon. Die Brandſtätte iſt polizeilich abgeſperrt und
wird in weiterem Umkreiſe von Hunderten von Perſonen belagert.
Feſt ſteht, daß die Feuerwehr erſt eintraf, als das Treppenhaus be

reits en war. Der r von Müffling, Staatsanwalt Rheden und Pyliwira r ckhardt inſpizirten die Brandſtätte.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Wetterbericht vom 4. April.

Barometer Wind Wetter Temp.
Belmullet 763 N leiſer Zug wolkenlos 9Aberdeen 766 SSoO leiſer Zug bedeckt 6 beſpricht
Cork Queen 763 O leiſer Zug e 12 ſo. t chCherbourg 761 [SV leiſer Zug bedeckt 10 e iaris 762 ſtill wolki 10 ho vle d'Aix 760 ORO leicht Neb i2 eNizza 763 O leiſer Zug wolkenlos 12 SHelder 765 NRW leiſer Zug wolkenlos 7 r Derylt 765 leiſer Zug bedeckt 6 in tamburg 765 So leicht wolkenlos 6 r Tünſter 762 O leiſer Zug Nebel 2 gu deKarlsruhe 764 O kleiſer Zug Dunſt 6 keitenWiesbaden 763 NMW leiſer Zug wolkenlos 7 tikel de
München 764 SV leicht halb bedeckt 7 hat oChemnitz 765 ſull wolkenlos 2 eBerlin 765 leiſer Zug wolkenlos 6 veranlaſSwinemünde 765 RNNO ſchwach bedeckt 4 wegen
Breslau 765 ſtill bedeckt 4 gewiſſene 766 NO leiſer Zug bedeckt 6 SchrittMeme 767 So ſchwach bedeckt 6 leugnenWien 765 S. leiſer Zug halb bedeckt 5 mus.
Trieſt 762 O9O leicht wolkenlos 15 Dr. Ba
Chriſtianſund 765 t bedeckt 8 uns miKopenhagen 767 SO leicht bedeckt 3
Stockholm 768 ſtill bedeckt 2 ſolaparanda 1 769 SV leicht bedeckt 1 unwahretersburg S S lichungoskan 779 O leiſer Zug wolkenlos 1 t hen

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten Erdenri
liegen folgende Meldungen vor: kraft ſeiHalle a/S. und Welaalkreis, 4. April. Geſtern Morgen tthe
7. Uhr zeigte das Thermometer 4 Gr. R.; Himmel ſtark bewölkt; zogen w
Windrichtung faſt O., kalt. u ſtieg die Temperatur bis auf werthun
82 Gr. R. Himmel leichter bewölkt, mit Sonnenblicken. Nach der dormittags 5 Uhr zeigte das Queckſilber noch 8 Gr. R. Heute hat an
Morgen 7 Uhr war die Temperatur auf weniger als 3 Gr. R. während
urückgegangen; dabei klarer Her pet Windrichtung noch immer O., gar nic

daß wohl vorläufig kein Regen zu erwarten ſteht. n nach Silberkr
1 Uhr ſtieg die Temperatur auf 13 Gr. R. (im Widerſchein 26 Gr.) Süd Ai
und war bis 5 Uhr 12 Gr. zurückgegangen. es dieQuerfurt, 4. April. Heute Vormittag bewölkter Himmel. vor All
Ruhige kühle Oſtluft. Nachmittag heiter und warm. Um 6 Uhr und die

noch 140 R. haben wEisleben, 4. April. Heute ſchön, heller Sonnenſchein. die fort
Mäßiger Südoſtwind. Die Nacht vom 3. zum 4., wie die vorher ernKe C

gehenden, ziemlich kalt. und darHerzberg (Elſter), 4. April. Heiter und ziemlich warm bei Gefahr
ſchwachem Oſtwind. Nachts kühler. UrſacheGera, 3. April. Temperatur 3 bis 11 R. Windrichtung ſind, i
geſtern und vorgeſtern SSO., heute NO. Witterung ſonnig und ſachen
trocken. Heute früh etwas Rebel. ihrem jöthen, 4. April. Morgens 8 Uhr 4 R. Oſtwind. unter g
Nachmittags ſehr warm. Art zuſLondon

gezweife

wetLetzte Draht und Fernſprechnachrichten. Sier
Berlin, 5. April. (Aus dem Abgeordnetenhauſe.)

Wahlprüfungen. Die Wahl Szumlas wird debattelos hafte
für ungültig erklärt, die Wahlen Broekmann, Wallenborn, ſehrer C
Stephan und Balleſtrem dagegen für gültig. Die Wahl Lucius- ſafdie
Erfurt wird dem Kommiſſionsantrage gemäß beanſtandet. dem Si

Bremen, 5., April. Einer Meldung des Reuterſchen Bürean Se
aus Fayal zu Folge fand der Unfall, der die „Ems“ betroffen wen

am 23. März während eines fürchterlichen Sturmes ſtatt. pathiſch
Poſt uud Ladung waren unbeſchädigt, obſchon das Schiff in Folge Führerſ

des Unfalls etwas leckte. pin.Abbazia, 5. April. Als geſtern die Yacht „Chriſtabel“ ſelben
den Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin nebſt Gefolge glücklich räthe vo
von dem Ausflug in Cherſo nach Abbazia gebracht hatte, fuhr für irge
die Yacht nach Fiume, um Kohlen zu faſſen. Knapp vor der um ſo
Einfahrt in den Hafen von Fiume ranntedie „Chriſtabel“ ne
einen kleinen Segler „Giovanna Begtrice“, welcher die
z Perſonen barg, darunter mehrere Frauen, ſo heftig an, und ihr
aß das Fahrzeug einen ziemlichen Schaden erlitt; dasſelbe für eine

wurde durch ein vorüberfahrendes Torpedoboot in den a Zeit hin
bugſirt. Die „Chriſtabel“ hatte, dem „Lokalanz.“ zu olge,
keinen Schaden genommen. Der „Moltke“ geht heute mit
dem Kaiſerpaar nach Pola und wird von der „Chriſtabel“ be
gleitet werden. Jn Pola rüſtet man ſich, um das Kaiſerpaar
würdig zu empfangen. Die Honneurs wird daſelbſt der Admiral weſtfäliſ
Baron Sternek machen, der heute Nacht mit der acht Tagesor
„Phantaſie“ ſich nach der genannten Stadt begiebt. ringe

London, 5. April. Der frangsſſwe Anarchiſt Meunier, Verſam
der Urheber der z im Cafés Verdy in Paris iſt geſtern
Abend auf dem VictoriaBahnhof verhaftet worden, als er ſammlu
nach Antwerpen abreiſen wollte. Meunier leiſtete verzweifelten a
Widerſtand. Ein geladener Revolver und mehrere Patronen Bahibas
wurden bei ihm gefunden. Der Begleiter Meuniers, ein Anar taths wchiſt, wurde hen s verhaftet.

Paris, 5. April. Außer dem Kellner Thomazo iſt bei ſagt 4
dem Attentat im Reſtaurant Foyot der ſozialiſtiſche Schrift ſtattfind
ſteller Taillardt und ein Fräulein, welche im Reſtaurant dinirten, 21
verwundet, Taillardt ſehr erheblich, jedoch nicht lebensgefähr agat
lich, das Fräulein nur unerheblich. DTaillardt proteſtirte daß die
beim Verbinden im Krankenhauſe gegen die anar-
ch iſtiſchen Theorien, die man ihm vorhielt. n hab
Ein Aſſiſtenzarzt erinnerte daraufhin Taillardt daran, wie er dericht
anläßlich des Attentats in der Kammer geſagt habe:
„Was ſchaden Opfer, wenn nur die ſchreibun
That ſchön iſt.“ Der Urheber des Attentats träge, 5
ſoll ein etwa dreißigjähriger Mann in Arbeiterkleidung ſein, gleich
der nach Angabe eines jungen Menſchen die Bombe in den neue Re
Blumenbehälter am Fenſter des Reſtaurants niederlegte und n 8
floh. Es verlautet, daß bereits ein Jndividuum verhaftet ben
wurde, welches dem Signalement des Attentäters entſpricht. Perſone
Außer den gemeldeten Verwundungen bei der Exploſion trugen n
die Kaſſirerin ſowie der Jnhaber des Reſtaurants und verſchie beſt
dene andere Perſonen Hautabſchürfungen davon. Zwei Per- olg
ſonen, welche verhaftet wurden, ſind wieder frei gelaſſen, die ln

Unterſuchung iſt noch nicht beendet. des lauf
New York, 5. April. Jm Kohlengebiet des weſtlichen pPenm denken ren die ne rſchen geget die Ausländer n 2

inſultirten die heimiſchen Arbeiter und griffen die Fabrik von theil i
ck in Davidſon an, wobei ein Ingenieur getödtet und ein Niederſe

Ungar von den Schutzleuten erſchoſſen wurde. zweiten
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Die „Chancen für Silber“
beſpricht die „NewYorker Handelszeitung“ in einem Aufſatz, der um
ſo beachtenswerther iſt, als das genannte Blatt wohl als das ſilber
feindlichſte der Union gelten kann. Allein es giebt, wie wir wieder
holt hervorhoben, bei den praktiſchen
auf dem Standpunkt der Prinzipienreiterei und der Verblendung
ſtände, wie wir ihn in der Deutſchen Goldwährungsvpreſſe finden.
Drüben bekämpft man eine einſeitige Silberpolitik, wie wir eine ſolche

zin Deutſchland bekämpfen würden, aber man wünſcht und erſtrebt
eine internationale Löſung der Währungsfrage als einzigen Ausweg
aus den vorhandenen, ſich beſtändig Währungsſchwierig
keiten. Als charakteriſtiſch nach dieſer Richtung geben wir den Ar
tikel der „N.-Y. H.-Z.“ hier wieder: Die Londoner Handelskammer
hat ſich an das Britiſche Kabinet mit dem dringenden Erſuchen ge
wendet, die Wiedereinberufung der internationalen Münzkonferenz zu
veranlaſſen. Wenn die deutſchen Bimetalliſten mit der von Reichs
wegen erfolgten Einſetzung einer Silber-Enquete- Kommiſſion einen
gewiſſen, wenn auch nur platoniſchen Erfolg errungen, ſo iſt dieſer
Schritt der Londoner Handelskammer ein erſter, aber, wie nicht zu
leugnen, bedeutender Erfolg der Idee vom internationalen Bimetallis
mus. Wenn der Champion der deutſchen Goldwährung, Herr
Dr. Bamberger, noch vor Kurzem erklärt hat, „daß die Reichsregierung
uns mit dieſer Maßregel (der Enquete) hätte verſchonen können, ſo
lange England nicht aus eigenem Antriebe den erſten Schritt zu
ſol Umkehr unternimmt“, ſo iſt dieſe, von ihm als g
un wahrſcheinlich angeſehene Eventualität nunmehr ihrer
lichung zum mindeſten ſehr nahe gerückt.

Daß dem ſo iſt, iſt angeſichts der Entwicklung der wirthſchaft
lichen Verhältniſſe in ausnahmslos allen civiliſirten Gemeinweſen des
Erdenrunds um ſo weniger Wunder zu nehmen, als gerade England
kraft ſeiner präponderirenden Handels und Finanz Intereſſen in allen

ttheilen von der großen Weltkriſis zumeiſt in Mitleidenſchaft ge
zogen wird. Sein Ausfuhrhandel nach Indien iſt in Folge der Ent
rn der Rupie und der dadurch verminderten Konſumfähigkeit
der dortigen Bevölkerung ſchwer betroffen; Englands Kapitalswelt
hat an indiſchen Anlagepapieren ſchon enorme Verluſte erlitten,
während das Ende der Entwerthung dieſer SicherheitsGattung ſich
gar nicht abſehen läßt. Durch Goldkriſen in Auſtralien, durch die
Silberkriſis in Mexiko und in verſchiedenen Staaten Central und
Süd Amerikas, durch die Papierkriſis in Argentinien überall ſind
es die verheerenden Wirkungen der Währungskriſis, unter welchen
vor Allem England und erſt in zweiter und dritter Linie Deutſchland
und die Ver. Staaten zu leiden haben und vorausſichtlich ſo lange zu leiden
haben werden, als die jetzt vorliegenden beſtehen bleiben. Daß
die fortſchreitende ſcheinbar unaufhaltſame Entwerthung des Silbers eine
ernLe Gefahr für alle Handels Nationen der Erde involvirt, kann
und darf nicht länger bezweifelt oder verſchwiegen werden. Ob 7
Gefahr beſeitigt oder gemildert werden kann und was die wahren
Urſachen des allgemeinen, über die ganze Welt hingehenden Kreiſens
ſind, iſt eine andere Frage. Daß die SilberMiſère eine dieſer Ur-
ſachen iſt, ſteht feſt. Das hat die Londoner Handelskammer mit
ihrem jetzigen Schritte zugeſtanden. Daß die Konferenz zur Zeit
unter günſtigeren Vorbedingungen für einen Erfolg irgend welcher
Art zuſammentreten würde, liegt unzweifelhaft zu Tage. Was der
Londoner Rothſchild, deſſen Autorität als Finanzmann kaum an
gezweifelt werden kann, vor drei Jahren bei der Silberkonferenz in
Brüſſel gelegt hat „Daß eine Weltkriſis von unüberſehbarem, noch
nie erlebtem Umfange unvermeidlich ſei, wenn der fortſchreitenden
SilberEntwerthung nicht geſteuert werde“, kann angeſichts der heute
vorliegenden Sachlage kaum als übertrieben angeſehen werden.
Mittlerweile hat die Sache des internationalen Bimetallismus leb
hafte Fortſchritte er Die hervorragendſten Volkswirthſchafts
jehrer Europas und auch unſeres Landes ſind in Wort und Schrift
für dieſe Jdee eingetreten. Eine von England einberufene Konferenz
tritt unter ungleich günſtigeren Auſpizien ins Leben, als jene von
dem SilberproduktionsLande, den Vereinigten Staaten, veranlaßte
Konferenz von Brüſſel. Oeſterreich und Jtalien, die mit ihrer
Währungs-Regulirung bisher gleich wenig Erfolg gehabt haben,
werden den Berathungen und eventl. Beſchlüſſen ſicherlich ſehr ſym
pathiſch gegenüberſtehen und Deutſchland wie Frankreich würden der
Führerſchaft Englands gewiß folgen. Daß die Vereinigten Staaten
„einer weiteren Verwendung von Silber als Geldmetall“ alle Sym-
pathien entgegenbringen werden, vorausgeſetzt, daß man von den
ſelben keine einſeitige, oneröſe Vermehrung der eigenen Silbervor-
räthe verlangt, iſt ſelbſtverſtändlich. Je günſtiger aber die Chancen
für irgend welche Hilfs Maßnahmen auf internationaler Baſis liegen,
um ſo verderblicher und verwerflicher erſcheinen die Beſtrebungen
unſerer hieſigen Silberfreunde im Sinne der Beeinfluſſung unſerer
Geſetzgebung zu Gunſten des weißen Metalls in Wahrheit ſind
dieſe Silberfreunde die ſchlimmſten, gefährlichſten Feinde des Silbers
und ihr tolles, verblendetes Treiben iſt ganz geeignet, die Chancen
für eine vielleicht mögliche Werthvermehrung des Silbers für lange
Zeit hinaus zu verderben.

Vermiſchte Nachrichten.
Koksſyndikat. Die ſtatutgemäße Monatsverſammlung des

weſtfäliſchen Koksſyndikats findet am 7. April in Bochum ſtatt. Die
Tagesordnung lautet: 1) Geſchäftlicher Bericht. 2) Produktionsein
ſchränkung pro April er. 3) Feſtſetzung der Beiträge pro März er.
Die Sitzung findet im Anſchluſſe an die dritte ordentliche General
Verſammlung des weſtfäliſchen Koksſyndikats ſtatt.

Jrren dere Aktien Geſellſchaft. Jn der Hauptver-
ſammlung waren 577 Aktien durch 20 Aktionäre mit 172 Stimmen
vertreten. Sämmtliche Anträge des Verwaltungsraths wurden ein
ſtimmig genehmigt und die Dividende mit 450 Mk. per Aktie ſofort
zahlbar geſtellt. Die ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungs
raths wurden wiedergewählt.

Pernburg Hutfabrik vorm. Max Förſter. Nunmehr
folgt auch dieſe dem Vorgehen ſo vieler anderer Aktien Geſell
ſchaften mit der etzung des Grundkapitals. Die am 25. April
ſtattfindende GeneralVerſammlung wird ſich daher in Folge eines
darauf bezüglichen Antrags ne zu machen haben, ob das Grund
kapital durch Rückkauf von Aktien auf 300 000 herabgeſetzt werden
ſoll. Mit ziemlicher Beſtimmtheit kann man ſchon jetzt annehmen,
daß die Aktionäre dieſem Antrage ihre Zuſtimmung nicht verſagen
de en ſopet die Aktien zur Zeit um die Hälfte des Nennwerthes
zu

Saline und Soolbad Salzungen. Nach dem Geſchäfts
dericht ſtellte ſich im Jahre 1893 der Ertrag der Saline und desSoolbades auf 274 266 dazu Vortrag 318 zuſammen
274584 c. Nach Abzug von 13 584 c. Steuern, 17 A. Abſchreibungen, 27 978 Geſchäftstoſten, 3168 Unterſtützungsbei

träge, 52244 c. Anleihezinſen, 5216 Coursverluſt, leibt ein
Reingewinn von 155 005 der wie folgt vertheilt wird: 136500
gleich 73 Dividende, 15337 c. Tantieme und 3167 Vortrag auf
neue Rechnung. Es betrug 1893 die Soole Förderung 37 895 Kubik-
meter (gegen 42271 in 1892) die Produktion von Haupt und Neben
produkten 122 783 Mtr.-Ctr. (134728) der Abſatz von Haupt und
Nebenprodukten 125 147 Met.Ctr. (126 413), die Kur gebrauchten
Perſonen 1698 (1766) Ausgegeben wurden Badekarken 15 188
(15 771), Jprlatignetari. 25 305 (25 273), Kurtaxe
karten 640 (632). Die Geſellſchaft hat in ihrem Effekten
beſitz einen Coursverluſt von 38180 A. hauptſächlich
in Folge des Rückganges der 3proz. italieniſchen EiſenbahnObliga
tionen) erlitten, den ſie durch die im vorigen Jahre zurückgeſtellte
Effektenreſerve von 6500 und mit 31 680 c. aus dem Gewinn
des laufenden Jahres gedeckt hat.

Saatenſtand in Poſen und Weſtprenſßen. Jn Poſen
und Weſtpreußen haben die Saaten den Nachwinter, der mit drei
tgigem Regen und Schneewetter Mitte März abſchloß, ohne Nach
theil überſtanden. In manchen Gegenden iſt durch die ſtarken
Niederſchläge die Mäuſeplage eingeſchränkt worden. Das in der

ärzhälfte vorherrſchende trocknende Wetter mit Reifzweiten

rwirk.

Amerikanern Niemand, der
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bringenden Nächten verhinderte einen zu ſtarken Säftetrieb, ohne
direkt zu ſchaden, da die Sonne tagsüber mächtig treibt. Weizen
wie Roggen zeigen, wie der „Schleſ. Ztg.“ u n wird, ein ge
ſundes ſaftreiches Grün das ſich täglich beſſert. Zu wünſchen iſt,
daß das jetzt anhaltende ſtark ausdörrende Wetter ab und zu durch
Regen abgelöſt wird da ſonſt der Boden bald austrocknen müßte.
Durch die leichten h W 7 vor vierzehn Tagen wur
den nur kleine Saatenflächen betroffen. Nach dem Oſterfeſte
wurde auch die Frühjahrsbeſtellung überall kräftig angegriffen.
Die Vorarbeiten dürch Düngen und Pflügen der Felder ſind ſo
weit gediehen, daß Anfang April mit der Ausſaat vorgegangen
werden kann. Vereinzelt hat man Erbſen ſchon in die Erde gebracht,
Kartoffeln aber noch nirgends geſteckt. Wie ſich herausſtellt, haben
letztere gut überwintert, ſind daher reichlich vorhanden und bis A. 1,50
im Preiſe für gewöhnliche Arten.

Chemiſche Fabrik Buckau. Die Generalverſammlung ge
nehmigte den Abſchluß für 1893 und die Gewinnvertheilung mit
8 4 auf ſämmtliche Aktien, ertheilte die Entlaſtung an Vorſtand
und Aufſichtsrath und wählte die ausſcheidenden Mitglieder wieder.

S W re ie Dividendefür das Jahr 1893 wird von jetzt ab mit 10 Fr. oder 60 pro
alte Aktie und 100 pro neue Aktie bei der Geſellſchaftskaſſe in
Stettin ausgezahlt.

Conuenrsſachen, Zahlungsſtocknugen 2e.
Seiler und Materialwaarenhändler Guſtav Emil Morgenſtern

in Eppendorf (Auguſtusburg); Kalkhändler Kaufmann Ernſt Theod.
Taſche in Chemnitz; Verſt. Buchhändler Guſtav Adolf Greul in
Freiberg i. Sachſ.; Kaufmann Ewald Höfel in Leipzig.

Markktberichte.
r Halle a. S., 5. April. Marktbericht. Kartoffeln

1,60--2 59 A. pro Ctr., Zwiebeln 60--70 pro 5 Liter,
Weißkohl 10—30 Rothkohl 10--25 Welſchkohl 8--10
pro Haupt, Grünkohl Sprößchen verſchieden, Roſenkohl 1,50. pro 5 Ltr.,
Kohlrabi 5 zwei Stück, Kohlrüben 10 4 pro Kopf, Mohr-
rüben 20 pro Mol., Bohnen (w.) 254 pro Ltr., Meerrettig 10--204
350 Stück, Rettig 5 J pro Stück, Sellerie 5—-10 Blumen

o

Radieschen 5 1 Bündchen, Aepfel 20—50 pro Mdl.,
Tauben (Haus) 1--1,20 Hähnchen 1,50 Ac, Hühner 1,50--2,00
Kapaunen 3-3,50 pro Stück, Puter 5—-9 Fiſche: Karpfen
0,85 I Hecht 0,75 I. Aal 1,60 1,80 Schleie 1,40 Bar-
ben 60 Lachs (Rhein) 3 AC, Lachs (Weſer) 2
Zander 80 Weißfiſch 30 Seezungen 2 A. Steinbutt 2 Schell
ſiſch 2e. 80 Krehſe 6 pro Schock, Butter55--70 pro Stck. Eier vom Lande 3,00 A. pro Schock,
Käſe 5--10 pro Stück, Honig 1,20 c. Rindfleiſch 65—70
Schweinefleiſch 70 Hau inelfleiſch 60 -65 Kalbfleiſch 60——65

Hamburg, den 4. April. Zuckermarkt. (Original-
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche
(vom 25. bis 31. d. Mts.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 12618 Sack (roh), 74 162 Sack (raff.),
13 313 Kiſten, Deutſche Zucker 78 705 Sack (roh), 25 479 Sack (raff.),
27 606 Kiſten, 58 Faß, wogegen zur Verſchiffung gelangten: nach London
24 200 Sack, 8400 Kiſten, nach Hull 4354 Sack, 1310 Kiſten, nach
Grimsby 1450 Sack, 300 Kiſten, nach Weſt-Hartlepool 3505 Sack,
nach Goole 3742 Sack, 450 Kiſten, nach Kings Lynn 4301 Sack, 3142
Kiſten, nach Boſton (U. K.) 3850 Sack, 1700 Kiſten, nach Harwich
1500 Sack, 600 Kiſten, nach Neweaſtle on Tyne 1741 Sack, 100 Kiſten,
nach Aberdeen 1750 Sack, nach Schottland via Oſtfüſte 11 456 Sack,
nach Greenock 3550 Sack, nach Liverpool 7327 Sack, nach Briſtol
5998 Sack, nach Glouceſter 4830 Sack, 900 Kiſten, nach Man-
cheſter 2100 Sack, 900 Kiſten, nach Dublin 3050 Sack, 950 Kiſten,

30--40 pro Stück, Schnittlauch 5 das Bündchen,

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Sack, 2700 Kiſten, nach Southampton 850 Sack, 1800 Kiſten, nach
Amſterdam 50 Sack, 55 Kiſten, nach Liſſabon 250 Sack, 105 Kiſten,
75 ß nach Gothenburg 225 Kiſten, nach Chriſtiania 88 Kiſten,
39 nach Bergen 20 Sack, nach NewYork 4000 Sack, nachBoſton U. St. 00 Sack, nach Punta Arenas 30 Sack, nach Val
paraiſo 1300 Kiſten, 200 Faß, nach Süd-Afrika 350 Sack, 245 Kiſten.
Total 105 015 Sack, 23 470 Kiſten, 334 Faß. Wir ſchätzen heute
den 9 auf feſten Lägern 6500 Sack (roh), 31500 Sack
(raff.), 38000 Sack, in Lagerkähnen (roh) 23 000 Sack, in Original
kähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 349000 Sack. Total ca.
410000 Sack. Jm vergangenen Jahre (Woche vom 26. März) bis
1. April waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 16 105 Sack,
Deutſche Zucker 99 789 Sack, die Verſchiffungen waren 130 638 Sack.
Der Lagerbeſtand war am 4 April v. di auf e Lägern 316 000
Sack, in Lagerkähnen 18 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Schiffen circg 105 000 Sack. Total circa 439060 Sack.

Börſe von Berlin vom 5.. April.
Foundsbörſe. Die träge Stimmung der Wiener Vorbörſe, ſo

wie die Verſtimmung der weſtlichen Börſen über die neueſten Pariſer
Vorgänge bewirkten, daß die Börſe in ſchwacher Tendenz eröffnete
und gingen namentlich jene Werthe zurück, die in letzter Zeit faſt
ſtetig im Steigen begriffen waren. So lagen Oſtpreußen, Marien
burger matt, Lübeck-Büchen feſt, Gotthard-Bahn ſtill, dagegen
Nordoſt und Unionbahn ſehr feſt. Von oeſterreichiſchen Bahnen

Ibethalbahn matt, ſonſtige behauptet, Prinzheinrichbahn feſt, Warſchau
Wiener matt, Italiener preishaltend. Schiffahrtsaktien träge, Truſt-
dynamit belebt. Fonds zumeiſt unregelmäßig. Oeſterreichiſche matt,
Italiener ruhig, Ruſſen feſt, Noten feſt, Mexikaner ſtationär, heimiſche
Anlagen unverändert türkiſche Looſe anregungslos. Jm weiteren
Verlaufe gegen Mitte der zweiten Börſenſtunde war die Tendenz
weiter matt auf neuerliche Realiſirungen, es wird hierbei die Be
fürchtung der Durchführung der geplanten hohen Sätze der Börfen
ſteuer als Grund angeführt. Mexikaner flau (58!/5).

Prodnktenbörſe. Getreide lag heute ſehr feſt, weil Amerika
äußerſt günſtig tendirte und auch der eintretende öſtliche Wind große
Befürchtungen für die Saaten erregt. In Hafer wurde auf
Termine wenig umgeſetzt. Rüböl zunächſt ſchwankend
ſpäter behauptet. Spiritus hat erhebliche Einbußen erlitten, da die
Gerüchte über die Steuerprojekte wieder einmal als jeder Begründung
entbehrend bezeichnet werden.

Weizen: loco: 132144, April Mai 142,50, Juli
144,50, Tendenz: höher. Roggen: loco 115 120, April
122,50, Mai 12450, Juli 126,50, Tendenz: höher. Hafer:
loco 130--172, April Mai 132,50, Juli 130, Tendenz:
höher. Gerſte loco: 144 180. Futtergerſte: 107--143.

Rüböl: loco: Avril Mai 43, Oktober 43,90,
Tendenz: feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,20, April
35,70, Mai 36, Auguſt 37,10, September 37,40, Tendenz: flau
50er Waare): loko 50,90. Petroleum: loko 18,40.

Zuterberichte.
Magdeburg, den 5. April 1894. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gent. Melis I. mit Faß 26,25,
neue Ernte 13,55. Stimmung: geſchäftslos.Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte 12,55, neue Ernte 12,85. Hamburg
Nachprodnkte excl., 759 Rendem. 16, per April 12,50 G, 12,55 B.
Stimmung: ruhig. per Mai 12,60 bz, 12,621 B.Brodraffinnde per Juni 12,65 G, 12,677 B.

w. per Juli 12,72 G, 12,75 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: alte Ernte ruhig, neue ruhig.
Hamburg, den 5. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtberitht.)

Zuckermarkt. (Anfangsbericht) NRüben-Nohznucker I. Produlkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

April 12,0. Auguſt 12,80. endenz: abgeſchwächt.nach Belfaſt 1350 Sack, nach Cork 3881 Sack, nach Plymouth 550 in 12, e r Tendenz: abgeſchwächt
h ne
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b. 1 u.Mepxik. Anleihe z ln O z w. 9 h Sdo. do. erg ä i. lberſ. 129,25do. r W. 7 47,75 erliner h 6 139,00 G Schluß Conrſe.

Norweg. StaatsAnl. o u do. nut 6 101,30 Kredit e 216,10 Dur Bodenbach e e 777Deſterr. Gold Rente 4 97/60 G Börſen Handels Verein 6 137,50 G Lombarden a 48,49 Gotthardbahn. 163,60
do. pier-Rente. 4 94,70 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52,113,25 Disc.-Komm. 192,50 Dortm. Union St.Pr. 67,40
do. ilberRente 4 94,6) G Bremer Bank Markſt. 4 106,10 G Deutſche Bant 164,90 Laurahütte 134,40Port. StaatsAnl. 88-—89. fr. 82,00 G Breslauer r 74 18545 San Bank 139,25 Bohuner Gußſtahl. 141,90

do. chſel Bank 21102,70 erl. Handels geſellſchaft 139,10 arpener Kohlen 137,80Nöm. St.-Anl. II.-VIII. 4 7360 G Darmſtädter Bank. siſ, 139,50 Dresdner Bant 145,10 gen 122,60
Rumän. fund. 56 102,30 Deſſauer Landesbank. 7 l142,75 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 111,0 ordd. Lloyd 112,90amort. 5 9726 Deutſche Bank 164,25 Marienburg Mlawka 90,60 Ruſſ. Noten 219,75do. do. 1891. 4 61,00 B do. Genoſſenſchaftsbank. 45, 114,00 G Oſtpreuß. Südbahn 95,90 49 Ung. Goldrente 96,25
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 11100,00 G do. Hypothekenbank. 7 120,00 G Ruſſ. Süd Weſtbhahn 78,40 Renten 76,10

do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1191,90 Warſchan Wien 241,50 Nudo. do. 1881... 5 109,25 G Dresdener Bank 7 1144,75 Hamb. Packet 103,00do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 100,90 do. BankVerein 61 107,75 G

i Tendenz ruhiger.
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Hallesohe Masohinen fabrik u, Bisengieesserei.
Activa. Bilanz- Conto pro 31. Dezember 1893. Passiva-

m7

An Grundstück- und Gebüäudo- Conto e e 239 294 Por Aetien-Capital- Conto c 1 500 000 7Maschinen-, Werkzeug- und Werkstatt-Utonsilien-Conto 84 139 Keservefonds- Conto 227 216 S
Modelle-Gonto 12 900 PDelerederefonds- Conto 300000BPabrikations-Conto: Dividenden-Ausgleichungsfonds- Conto 2 2 e 2 104 (97Beständo und Materislion, fertigen und halbfertigen

Waaron 171 791 Dividonden- Conto 1892:Comptoir-Utensilien-Conto 1 318 Nicht abgehobeno Dividende aus 1892 1260Pferde- und Wagen-Conto 4223 Arbeiter Unterstützungsfonds- Conto 10 000Assecuranz- Conto Oroditoren incl. Reserven für Gewinnbetheiligung der Ar-Vorausbezahlte Prämie. 2378 boiter und. Beamten und inel. Anzahlungen auf bestollte9 Cassa- Conto e e 4 o 4 o J 11412 Arhbeifon o 3 9 d 0 0 813 555 519 Woechsel-Conto e 114 465 n a 7Tffect en Conto 738 896 u Gewinn und Verlust-Oonto:Hypotheken-Conto z t Vortrag ans 16922 Mk. 7109.06Hypothek im Besitzo der Gesellschaft 300 000 Reingewinn pro 1893 546 236.,98
v GKGuthaben bei Banquier s 263 913 553 346 104n Honstige Debitoren II 462 746

13 407 482 3 407 482 52Debet. Gewinn- und Verlust- Conto pro 31. Dezember [893. Credit.

e u GWweÜnmannuM. MAn Unkosten Vonto 176 935 Poer Vortrag aus 1892 7 109 06v Koh-dewinn-Sald o. 613 028 95 613 028 Intorosson- Conto 58 299 61
Davon Abschreibungen auf: 0 20000 Pabrikations-Conto:Grundstück- und Gobäudo- Conto mMaschinen-, Werkzeug und Woerkstatt-Utensilien- Roh- Gewinn 724 555 85

Conto o 25 000Modoelle- Conto

33 von Mk. 19 351,28 a 7 e e 7 7 a 6 450 43
Comptoir Utensilion-Conto

20 von Mk. 1 647,72 329 54Pferde- und Wagen- Conto

20 9 Von Mk. 5 279,22 1 055 84Patont- Conto a 7 5 u
PForneor:

Zuschuss zum Arhbeiter-Unterstützungsfonds 1847 10] 59 682 91

2 Rein-Gowinn 553 346 04
789 964 789 964 152Halle a. S., den 31. Dezember 1893.

Hallesche Maschinen fabrik Eisengiesserei.
Der Vorstand. R. Riedel.

Die Dividende pro 1893 ist durch Beschluss der ordentlichen Generalversammlung vom 3. Avril 1894 auf 27 festgesetat und mit 162 auf jede alte
und 324 auf jedo neue Actie vom 16. April 1894 ab

in Halle a. S. bei der Kasse der Gesellscharſt und rbeim Halleschen Bankverein von Kuliseh, Kaempf Co.
bei der Deutschen Genossenscharſtsbank von Soergel, Parrisius Co. undin Berlin

in Leiprig
Halle a. S., den 3. April 1894.

Hallesche Maschinen fabrik undl
beim Dresdner Bankverein zu orhbeben.

Der Vorstand. R. Riedel.
Visengiesserei. (11447

Cacao van Honten
leere Büchſen nehme zurück.

Gg. Zeising, Telephon 178.

Pfd.Doſe 3,00, Doſe 8,50,

12 gr. oder 24 tl. Camembert 5,50
empfiehlt franco Nachnahme

17000 Mark
ſind z. 1. Juli 1894 auf erſte mündel-

pünktlichen Zins
[11477

ſichere Hypothek an
zahler auszuleihen durch

Rechtsanwalt Dr. jur. Pursche,
Halle a. S., Kleine Steinſtr. 4.

et

Ununſerbrochen geöffnet von 7 Ühr.
Fernſprecher 151.

Wegen Wegzug
von hier verkaufe meine ſämmt-

lichen [11468Grundstücke
ſehr billig.

Dieſelben eignen ſich zum Allein-
bewohnen, haben großen Garten
und ſind herrſchaftlich eingerichtoet.
Off. unter Z. F. 3338 bef. Rud.
Mosse, Halle a/S.

Haus mit Laden
in guter Lage verkaufe billig beiwäſnger r Offert. unter
K. d. 334 bef. Rud. Mosse,
Halle a/S. [11470
20——25000 M.

Eine erſte Hypothek bei dreifacher
Sicherheit erſten Juli oder
geſucht. Off. unt. O. r. 3339 bef.
Rud. Mosse, Halle a/S.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann.

Brüder-Straseg-

G
Annoncen- Annahme

kür alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Ein in beſter Gegend des Kulmer
Kreiſes gelegenes, ſehr ertragreiches und
in hoher Cultur beſindliches Rittergut,

S ca. 2100 Morgen Areal, zum größten Theil

9 Pfd. Ia Süſtrahmbutter 10,80 Mk.,
9 Pfd. Nieheimer Hopfenkäſe 8 r

Rittergut Grevenburg, Kreis Hörter.

aus Rüben- und Weizenboden beſtehend,
mit durchweg ſehr guten, maſſiven Ge
bäuden und gutem Viehbeſtande, iſt Ver
änderungshalber preiswerth zu verkaufen
oder zu vertauſchen. Nähere Auskunft er-
theilt an Selbſtreflektanten [11445

Siegfried Tepper,
Berlin, Unt. d. Linden 64.

Ein kleineres gutgehendes [11439
Restaurantiſt Krankheit halber ſofort zu verpachten.

Gefl. Off. u. Z. 11439 a. d. Exp. d. Ztg.

Eine Rittergutspacht
in Schleſien, groß 1000 Morgen, iſt ſofort
zu cediren. Es ſind zur Uebernahme des
todten wie lebenden Jnventar ca. 50 000
Mark erforderlich. Näheres durch

Kriegel, Bahnhofs-Wirth,
Haynau in Schleſien. [11452

Eine neumilchende Kuh mit Kalb zu
verkauf. Mühle Petersberg b. Wallwitz.

Auf dem Amt Großörner ſtehen
60--70 Stck. fette Schweine, 200-250
Pfd. ſchwer, (Körnermaſt) zum Verkauf.

Kühlwind, Gutsinſpektor.
Stück Hammel zu verkaufen

Rittergut IJchstedt
bei Ringleben (Kyffh.).

z in Fl. à 1,25 4 undPr ovenceröl 70 ger 1,20
per Pfund Georgſ. Salatoelzen Kleinſchm.

Für Einjährig- Freiwillige
Dilthey's, Major, Militäriſcher Dienſt Unter

richt für EinjährigFreiwillige, Reſerve
Offizier Aſpiranten und Offiziere des
Beurlaubtenſtandes der Jnfanterie,

bearbeitet von O. v. d. Kneſebeck,
Hauptmann u. Kompagniechef. 24. Auf
lage. 1893. Mk. 3,50, gebd. Mk. 4,
Dieſes in der ganzen deutſchen Armee

eingeführte und von den Kommandobe-
hörden beſtens empfohlene Unterrichtsbuch
iſt jedem „Einjährig-Freiwil-
ligen“ unentbehrlich. [11425Verlag S Königl. Hofbuchhandlung von

Berlin 8W 12, Kochſtraße 68—70.

H. Rick,
39 Gr. Ulrichstrasse 39.
Friäsche grosse Angelschell-

sche, à Pfund 25 Pf.
Seeſorellen, ſehr beliebt, gebraten u.
gekocht ſehr delikat r per Pfund

nur
Zander, Lachs, Flusshecht ete.
Veine Isländ. Mat jes-Heringe,à 20 und 25 Pf.

Neno Malta-Kartoeln,
à Pfund 15 Pf.

Spargel- u. and. Gemüseconserven,
nur Prima Waare, zu bedeutend herab

geſetzten Preiſen. [11465
O

Panille-Bruch-Chocolade
Pf. 100 empfiehlt [11432
Georg Leising, Kleinſchmieden.

Eine moderne Plüſchgarnitur ſteht
preiswerth zum Verkauf [11472

Barfüßſerſtraße 9, T.

Familien-Pensionat „Martha“,
Lauterberg am Harz.

Erholungsbedürftige (3--4 Mk. e
auch j. Mädchen z. Erlern. d. Haushal-
tung, geſell. Formen finden freundl. Auf
nahme u. gute Pflege. Jahrespreis 600
Mark. Beſte Referenzen. [1143

Bekanntmachung.
Zur Auslooſung von Rentenbriefen und

Eichsfeld'ſchen Schuldverſchreibungen und
zur Vernichtung eingelöſter Rentenbriefe,
Schuldverſchreibungen und Zinscoupons
haben wir einen Termin auf (I11448

Sonnabend, den 19. Mai d. J.,
Vormittags 9 Uhr

in unſerm Dienſtgebäude, Domplatz Nr. 1,
hierſelbſt angeſetzt, was wir unter Daug
nahme auf die Beſtimmungen der 88
und 47 des Rentenbank Geſetzes vom
2. ger 1850 hierdurch bekannt machen.

agdeburg, den 2. April 1894.
Königliche Direktion

der Rentenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

Maknulatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

Offene mm gſnſte

Stellen.

W Stellung erhält J eder überall-
bin umsonst. PVordere p. Postkarto Stellon-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.,

In unſerer Stadt-Hauptkafſe iſt ſobald
[11112als möglich die Stelle eines

Buchhalters
mit einem Anfangsgehalte von 1200 A.
zu beſetzen. Kaution 900 Geeignete
Bewerber, welche bereits im Kommunal
kaſſenweſen gearbeitet haben, wollen ihre
Meldungen unter Beifügung des Lebens-
laufes und der Zeugniſſe bis zum
15. April er. einreichen.

Nanmburg a. S., den 24. März 1894.
Der Magiſtrat.

Kraatz.

dererZreid, Stadtgut Halle.
ſchaften koſtenfrei.

Verwalterstelle-Gesuch.
Ein tüchtiger und an Thätigkeit ge

wöhnter Verwalter, Anfang Zwanziger,

(Für Herr
[11476

G welchem gute Atteſte zur Seite ſtehen,
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung.
Werthe Off. erbitte unter Z. 11324 an
die Exped. d. Ztg. [11324

VerwalterſtelleGeſuch.
Zum 1. Juli oder auch ſchon etwas

früher ſuche ich für meinen Sohn, welcher
auf einer Domäne die Wirthſchaft erlernt,
19 Jahr, ſehr kräftig, mit Berechtigungs-
ſchein, Stelle als zweiter oder Volontär-
verwalter. Familienanſchluß erwünſcht.
Gefällige. Adreſſen erbittet [11376
Wegeleben. A. Schaeſer.

Hofverwalter-Gesueh.

Die hieſige a wirdwegen 8 wöchentlicher Dienſtleiſtung des
jetzigen Jnhabers zum 15. April frei.
Gehalt 400 bei freier Station. e
flectanten wollen unter Beifügunihrer Zeugnißabſchriften melden. tut

Borſchütz b. Mühlberg a. E.
A. Lücke,

Königlicher Amtsrath.
Geſucht 1 gewandter Kellner mit

Sprachkenntniſſen und guter Handſchrift
I der Halleschen Zeitung.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.),

für Mötel I. Ranges durch [11474

v

Centralstellelle a. S., Große Märkerſtr. 12,
ſucht für ſofort: 7 Oekonomielehrlinge
bei Zahlung von Lehrgeld, 1 verh. und
1 led. Pferdehofmeiſter, 1 verh. II.
Ochſenhofmeiſter, 1 verh. Knutſcher,
4 led. Aez (müſſen nebenbei land
wirthſchaftl. Arbeiten verrichten), 1 led.
herrſchaftl. Diener, 2 led. Gärtner,

mehrere nd daſent
53led. Pferde und Ochſeuknechte,

1 verh. Oberſchweizer 2 ledige
Schweizer,

5 verh. Kuh

die melken können müſſen),

10 ledige Kuhfütterer, 1 verh. Ochfen

fütterer, 1 verh. i anweiblichem Perſonal erf. ältere
Mamſells, 2 Köchinnen, 2 Stuben-
mädchen, 1 Küchen und 1 Molkerei
mädchen, 1 Kindermädchen, 22 2
mägde.v Vermittelung für Stellen
ſuchende ſtets koſtenfrei. W

Landwirth,
34 Jahre alt, 17 J. beim Fach, verh., in
allen Zweigen der Landwirthſchaft, ſowie
Samenbau und Buchführung erf., ſucht,
eſt. auf beſte Empfehlungen, ſof. oderſt äter dauernde ſelbſtſtändige Stele

oder auch als Aufſeher oder dergl.
suhb T. Z. 504 an Haaſenſtein S
Vogler, A.G., Halle a. S. (11475

Arbeiter. [11438Ein zuverläſſiger fleißiger Arbeiter fürdauernd geſucht gehe

Köchin, Skützen, verf. i. Kochen beih 8 r Mai, j. Mädchen zur
rl. d. Landwirthſch,, Haus u. Vieh

mädchen, Gärtner, Schweizer, Pferdeknechte, ſämmtl. led., erhalten Stelle.

Landwirthſchafterinn., Haushälterinnen,
j. Mädchen u. Burſchen aufs Land, Hof
meiſter, Schäfer, Gärtner, Pferdeknechte,
ſämmtl. verh., e Aener und Haus
burſchen, ſuchen Stelle. [11435

Arbeits Nachtveis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).

Främiein, 1450Tochter eines Landwirths, in geſetzten
Jahren, i. all. Zweigen d. Landwirthſch.
Kochen, Molkerei, Federviehzucht uſw.),
in der Wäſche, im Plätten u. all. Hand
arbeiten erfahren, ſucht An als
Wirthſchafterin unter Leitung der Haus
frau. Zeugn. vorhand. Gefl. Off. unter
Chiffre Z. 11450 an d. Exp. d. Ztg. erb.

Ein erfahrenes Mädchen für Küche u.
Hausarbeit ſucht zum 1. Juli d. J.

Frau Landesrath Schede,
Merſeburg. [11268

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
11400) Ranniſcheſtr. 5.

eeeereeeeeeeerrree-—Vermiethungen.

mee SSSSòSlTReilſtr. 3 eine Wohnung für 300 M.
ſowie eine Werkſtelle und ein. Laden zu
vermiethen. Vnger. [1t457

Laden mit großem Schaufenſter
und Wohnung, Front Dreyhauptfſtraße,
worin jetzt Poſamentier und Weißwaaren
Geſchäft, wegzugsh. 1. Juli zu vermiethen.

F. W. Glaeser, Gr. Klausſtr. 18.
Magdeburgerstrasse 42

albe 1. Etage, 3 ſchöne Zimmer nebſt
übehör, 550 1. Oktober oder früher

zu vermiethen. Näheres 11442
Gr. Ulrichstr. 59.

VelEt r 5 ßel-Etage immer und Zubehör zum1. Oktober zu vermiethen. e

getheilte III. Etage,
x 5 heizb. Zimmer, Badeſtube, n allem

Zubehör für 750 Mk. zum 1. Oktober
X ds. Js. anderweit zu vermiethen.

X Du iL Friedrichſtr. 34 re
am., p. 1. Okt. f. 650

zu verm. Näheres beim Hausmann.

Leipzigerſtr. S
x

die erſte Etage I. Okt. eventl. I. Juli
zu vermiethen.

Werkſtelle
für Feuerarbeiter, mit oder ohne Wohn.
ſofort oder ſpäter geſucht. Offert. erbitte
an die Exp. d. Bl. unter Z. 11463.

Ein ſchöner Laden,
zu jedem Geſchäftin

Kl. Ulrichſtraße 29.

Lindenſtraße 62
halbe Etage, 3 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör ia. Senoüe, Leipzigerſtr. II. h Dreis 360 zu ver

Leipzigerſtraße 87

ſüteret (darunter

eine Familie mit 4Arheitslräft.

äft Pelitſcherſr.

[11323
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